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Bisher 892 Millionen Mark für die 

Nach den Berliner Blättern zahlte D land für di 
Entente; Beſatzungstruppen im Rheinland Wisher 8⁰ ilio⸗ 
nen Mark. 

Dieſe 892 000 000 Mart bedeuten erſt den Beginn der 
Ausſaugung Deutſchlands durch die Entente. In 
der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Reichsrats 

wurde der Etat des Reichsſchatzminiſteriums durchberaten. 
Der Etat iſt von einer ganz außerordentlichen Bedeutung 
gewarden, weil in ihm die ſämtlichen Verwertung⸗ſtellen der 
früheren Militärverwaltung, die Vermögensverwaltung der 
beſetzten rheiniſchen Gebiete, die Reichsverpflegungsäm'er, 
die Reichsbekleidungsämter und die Remonteämter ent⸗ 
halten ſind. Von beſonderer Wichtigkeit auch in Bezug au 
die Höhe des Etats ſind vornehmlich die Titel 12 6, b und e 

von Kapitel 20 des außerordentlichen Etats. 

Es werden nabei gefordert unter 12 a für den Hohen 

Ausſchuß der alliierten und aſſoziierten Mächte für das halbe 
Jahr Oftober bis April fünf Millionen Mark. Der Hohe 
Ausſchuß nimmt für ſich die am beſten eingerichteten Villen 
und Gebäude in Anſpruch. Nach Angabe der Stadt Koblenz 

werden 80 bis 80 Familienwohnungen für den Hohen Aus⸗ 
ſchuß erforberlich werden. Für die Unterbringung der Ge⸗ 

ſchäftsräume beſteht ebenfalls ein großer Bedarf, ſo daß die 

angeforderten 5 Millionen kaum ausreichen werden. 

Zu Titel 12 b wird für die Unterbringung der interalli⸗ 

ierten-Uebe., wachungsausſchüſſe für Heer⸗‚ Marine⸗ und 

Luftfahrananſegenheiten ebenfalls fünf Millionen verlangt. 
Dieſe Fordigang gründet ſich auf die Feſtſetzung de⸗ Ar⸗ 
tikels 205 ff. des Friedensvertrages. Darin ſind folgende 

ſogenannte interalltierte Ueberwachungskommiſſionen vor⸗ 

geſehen, deren Aufgabe es iſt, die Durchführung aller Be⸗ 

ſtimmungen des Friedensvertrages über Landheer, Seemacht 

und Luftfahrt zu überwachen. Dieſe Ueberwachungskom⸗ 

miſſionen dürfen ihre Dienſtſtellen am Sitze der Zentral⸗ 

regierung einrichten und an jeden beliebigen Punkt des 

deutſchen Staatsgebietes Unterkommiſſionen entſenden. 

Dementſprechend ſoll zunöchſt eine Hauptüberwachungs⸗ 

kommiſſion in Berlin und mehrere Unterkommiſſtonen in 10 

anderen deutſchen Großſtädten gebildet werden. 

Fiür die Ueberwachungskommiſſion in Berlin wird von 

der Entente gefordert: 1. Zur Unterbringung der Unterkom⸗ 

miſſion für Heer und Marine: für Wohnzwecke der Offiʒiere 

ein Hotel mit 300 Zimmern; für Geſchäftsräume 200 Jim⸗ 

mer; weitere Unterkunft für 300 Offiziere und Mannſchaften, 

Abftellraum für 60 Automobile. 2. Für die Luftfahrkom⸗ 

miſſion: für Wohnzwecke der Offiziere ein Hotel mit 200 

Zimmern: für Geſchäftsräume 100 Zimmer;: Unterkunft für 

450 Perſonen; Räume für 560 Automobile. 

Die Unterbringung der Heer⸗ und Marinekommiffion ſoll 

in der Weiſe erfolgen, daß für Wahnzwecke ihr das Hotel 

„Kaiſerhof“ mit 185 Zimmern, für Geſchäftröume da⸗ Haus 

Wilhelmſtraße 62 a mit 40 Zimmern und für Mannſchaften 

und Automobile die Kaſerne in der Karlſtraße bereit geſtellt 

wird; die Kommiſſion fordert weitere Geſchäftsräume in der 

Nähe der Wilhelmſtraße. Für die Luftfahr⸗Unterkommiſſion 

iſt ſolgende Unterbringung vereinbart: für Wohnzwecke der 

Offiziere das Hotel „Eden mit 160 Zimmern, für Geſchäfts⸗ 

räume die militär⸗techniſche Akademie mit 150 Räumen. 

Dort ſind auch 150 Mannſchaften unterzubringen. 

Bei Titel 12 c· werden füt die Unterhaltung der alliier⸗ 

ten Beſatzungstruppen in den Rheinlanden 210 Millionen 

Mart gefordert. Auch dieſer Betrag reicht bei weitem nicht 

aus. Bisher ſind, wie oben angegeben, in zehn Monaten 

rund 892 Millionen Mark in Anſpruch genommen worden. 

Irgendweiche Rechnungsprüfung war bisher trotz mehr⸗ 

facher Noten nicht zu erreichen. 

Beim Titel 13 wird für Grundſtück⸗erwerbungen. Neu⸗ 

banten und Umbauten anläßlich der Unterbringung der Be⸗ 

ſatzungstruppen im Rheinland bie Summe don 20 Millionen 

Mart verlangt. Dieſer Betrag wird nach den bisberigen Er⸗ 

fahrungen ebenfalls um ein Vielfoche⸗ üderſchritren werden. 

Die Anforderungen der Beſatzungstruppen für Unterbrin⸗ 

gungszwecke ſind gor nicht zu überſehen. So ſind 3. B. in 

Maſmz von der ſtadtiſchen Verwaltang 13 Milltonen Mart 

angefordert worden für Nenbauten, die von der franzößiſchen 

Behörde in Ausſicht genommen worden find. Welcher Art 

dieſe Bauten ſind, hat dieſe noch nicht angeger en, ſo daß jede 

    

Nachprüfung der Frage, ob die Forderunvens nuach dem 

Rheinmandabkommen geſtellt werden dürfen, noch unmög⸗ 

lich iſt. Bekannt geworden iſt bisber der Reichsres srung 

lediglich, daß erfordert werden 314 000 Mark für denlimbau 

und die tefiweiſe Neuausſtattung des Offizierskaſmos, 

121 %0 Meark für Aenderungen in verſchiedenen Kaſernen, 

1 Million Mark für Herſtellung eines Forts⸗zu Mohnzwecken. 

Damteden jollen die Kaſernen, die mit Oejen ausßieſtattet ünd⸗ 

mit Rückſicht auf die ſchwarzen Truppen mit Zen⸗ 

kralh Asanlagen verſehen werden.       ſammenzuſchließen. Die Maxi 

gan für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
PDublikations-Organ der Freien Gewerhſchaften ——za⸗ 
———————————— — 

usſaugun 
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Sprengung des „unabhängig⸗Rommuniſtiſchen 
ů Arbeiterrats“ in Berlin. 
— Kommuniſten gegen U. S. P. ͤ 

Wer die Arbeiterbewegung ſpaltet kann ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn die um ihn gefaͤmmelten Reſte immer weiter in 
ihre Teile zerfallen. ů ö‚ 

Infolge des Parteiſtreites gab es zuletzt. in Berlin zwei 
Arbeiterräte, einen mehrheitsſozialiſtiſchen und einen unab⸗ 
hängig⸗kommuniſtiſchen. — 

„Am Dienstag kam es in der Vollverfammlung des unab⸗ 
hängig⸗kommuniſtiſchen Arbeiterrate⸗ Groß⸗Berlins zut 
Spaltung zwiſchen Kommuniſten und Unabhängigen. Nach 
langer erregter Debatte wurde der kommuniſtiſche Antrag 
aurf Aufhebung aller Beſchlüſſe, die die Zugehörigkeit der 
Arbeiter zu einer gewerkſchaftlichenOrganiſation fordern, ab⸗ 
gelehnt und eine „unabhängige“ Entſchließung angenom⸗ 
men, die die Umgeſtaltung der Gewerkſchaften zu repoluitio⸗ 
nären Kampforganiſationen fordert und ausſpricht, daß die 
Frage „Gewerkſchaft oder Betriebsorganiſation“ keinen An⸗ 
laß zu Differenzen innerhalb der Arbeiter eines Betriebe⸗ 
bilden darf. Die „Kommuniſten“ erklärten, trotz aller ent⸗ 
gegenkommenden Verſicherungen der „Unabhängigen“, daß 
nach dieſer Abſtimmung eine weitere Zuſammenarbeit nicht 
mehr möglich erſcheine, und der größte Teil von ihnen ver⸗ 

ließ die Verfammlung. 
Die Kommuniſten wollen mit keiner Partei mehr arbei⸗ 

ten, die ſich mit dem Austritt der Arveiter aus den Gewerk⸗ 

ſchaften nicht einverſtanden erklärt. Die „Unabhängigen“ 
wollen trotz ihrer Neigung zur Zerſplitterung der Gewert⸗ 
ſchaften an der Berufsorganiſation. feſthalten- Der „Vor⸗ 
würts veröffentlicht dazu foigendes Geſpräch zweier Arbei⸗ 
ter: Der Gine: „Kenift du dich in der Organifationsfruage 
aus?“ Der Anderée: „Na, natürlich! Die Betriebsorgani⸗ 
kakionen machen die Streits, die Gewerkſchaften müſſen ſie 
bezahlen. Darum müſſen dieſe erhalten bleiben und dürfen 
nicht erſchüttert werden.“ Darauf die Antwort: „Jetzt ver⸗ 
ſtehe ich!“ 

Die Frage der Arbeiterräte. 
In der geſtrigen Sitzung der ſozialdemokratiſchen und 

demokratiſchen Arbeiterräte von Groß⸗Berlin wurden di⸗ 
jegenſätzlichen Auffaſſungen über das Räteproblem erörtert. 

aliſki verlangt ein Mitbeſtimmumgsrecht der geſamten Ar⸗ 

beilnehmerſchaft auf paritätiſcher Grundlage mit den leiten⸗ 

den Männern der Betriebe in der Führung der zentraliſier⸗ 

ten Gewerbe. ſedoch nicht in den Einzeibetriedben. Die Kam⸗ 

mer der Arbeit ſei nach den Vorſchlägen des zweiten Käte⸗ 

kongreffes zu bilden. 

Um die Teilnahme Deutſchlands an der 

Waſhingtoner Konferenz. 

Amſterdam, 10. Okt. „Telegraaf meldet: Nachdem be⸗ 

reits am Mittwoch eine Unterredung zwiſchen Vertretern 

des deutſchen Geſandten im Haag und zwei Vertretern der 

deutſchen Gewerkſchaftsbewegung einerfeits und Oudegeeſt 

als Verireter des internationalen Gewerkſchaftsbundes aade⸗ 

rerſeits über die Teilnahme Deutſchlands an der Wafhing⸗ 

toner Konferenz ſtattgefunden hatte., kam es geſtern zu einer 

langen Vorbeſprechung zwiſchen einem Mitgliede der deut⸗ 

ſchen Regierung und dem Sekretär des internationalen GSe⸗ 

werlſchaftsbundes, Piemen und Oudegeeſt. Letztere erkläͤr⸗ 

ten, daß. falls Deutſchland und Oeſterreich an der Korferenz 

teilnehmen follten, die Arbeitervertreter auf der Korferenz 

fordern würden, daß die Frage der Zulaſſung der⸗ Deuiſchen 

und öſterreichiſchen Delegierten ols vollberechtigte Mitglieder 

un die Spige geſtellt werde. Sollte diefe Forderung nicht er⸗ 

füllt werden. würden ſich die Ardeitervertreter aller dem 

internationalen Verbande angeſchloſſenen Länder euort von 
aalen der Konferercz zurückziehen und einen intern Ge⸗ 

werkſchaftskongreß einberufen, der neben und L 

zur internationqlen Konferenz tagen würde⸗ 

ter der deutſchen Regierung erklärte angeſichts dieſer Mittei⸗ 

lung, daß er der deutſchen Regierung nachdrücklich drahten 

würde, ſich für die Teilnahme an der Waſhingtoner Konje⸗ 

renz zu entſcheiden. 

Der italieniſche Sozialiſten⸗Kong 
Bern, 9. Ott. In der Schlußſitzung des Bolognsßer Sozia⸗ 

liſten ongreſſes iſt hauptſächlich über die bei den Wahlen ein⸗ 

zuſchlagende Taktit geſprochen. Auch hier ſiegten wieder die 

maximaliſtiſchen Vorſchläge. Angenommen murde eine 

Tagesordnung Forati, danach miülſſen die Kandidateniiſten 

die Velligung der Parteileitung baben, der auch das Recht 

zugefprocßen wird. über die Parteizugehörigkeit der Gewähl⸗ 

ten zu entſcheiden. In die Parteileitun wurden nur Maxi⸗ 

maliſten gewählt. Lazari lehnte ſeine Wiederwahl als Par⸗ 

teiſekretür ab. Wie „Secole“ mitteilt. ſoll er beabſichtigen 

    
für die Neuwaͤßlen ſeine Anhänger und die Reformiſten zu⸗ 

imaliſten hingegen werden dei 

den Wahlen in gewiſſer Hinſicht iſoliert bleiben. Die Ent⸗ 

Deutſchlands. 

Organiſationen der baugewerblich 

beiter iſt eine neue Lohnpereinbarung dahin abgeſchloſſen 

Regierungsvertreter antwortet, die Gemeinden t   
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10. Jahrgang 

  

ſcheidung ſiegt bei den Gewerkſchaften mit ihrer Million 
ſtraff organiſterter Mitglieder. 
Aus den Abſtimmungen auf dem Parteitag ging hervor, 
daß die Mehrzahl der Delegierten linksradikal, d. h. kom⸗ 
muniſtiſch iſt. Das war auch beim Schweizer Parteitag der 
Fall und als dann die Mitglieder ſelbſt abſtimmten, waren 
die radikalen Bonzen die Blamierten. 

Die Wahlen in Elſaß⸗Lothringen. 
In Elſaß⸗Lothringen haben laut „Vorwärts“ die Libe⸗ 

ralen und Klerikalen für die franzöſiſchen Kammerwahien 

ein Bündnis gegen die Sozialiſten allerSchattierungen unter 

der Deviſe „Frankreich vor allen“ geſchloſſen. — Die Ver⸗ 

mittelungsverhandlungen der franzöſiſchen Regierung im 

lothringiſchen Kohlengebiet zur Regelung der Lohnfrage ſind 

geſcheitert. Der Ausſchuß des loihringiſchen Bergarbeiter⸗ 

verbandes proklamiert für nächſten Montag den Streik im 

Kohlen⸗ und Erzgebiet Lothringens, falls in der Lohnfrage 

nicht eingelenkt wird. 

  

Lohnbewegungen in Deutſchland. 
Berlin. Der Schiedsſpruch im Zeitungsgewerbe 

wurde geſtern abend gefälkt. Durch ihn. ſind die ſeit dem 

29. September ſchwebenden Tarifverhandlungen im Jei⸗ 

tungsgewerbe zum Abſchluß gekommen. Beide Parteien 

hatten im voraus erklärt, daß ſie den Spruch als verbind⸗ 

lich anerkennen würden. 

Zwiſchen dem Verband der Baugeſchäfte und „den 
en Ar⸗ 

worden, daß allen im Hochbau beſchäftigten Gruppen der 

Arbeitnehmer rückwirkend vom 1. Oktober ab, eine Lohn⸗ 

erhöhung von 40 Pfennig für die Stunde ver⸗ hrt 

Trier, 10. Oktober. (W. T. B.) Der hier ausgehrochene 

Eiſenbahnerſtreik iſt beigelegt. Die Eiſenbahner 

haben heute vormittag ſämtlich die Arbeit wieder aufgenom⸗ 

men, nachdem die franzöſiſchen Behörden erkläri hatten, daß 

ſie den Wünſchen der Eiſenbahnerſchaft nach Kräften ent⸗ 

ſprechen würden. Ueber einige ihrer Forderungen wird jetzt 

die Entſcheidung des Marſchalls Foch eingeholt. 

Der Streik im Saargebiet. 

Mainz, 10. Ott. (W. T. B.) Ueber den Streik im Saar⸗ 

revier wird ſeitens der franzöfiſchen Behörde ein neuer de⸗ 

richt verbreitet, in dem es heißt: Der geſtrige Tag hatt⸗ eine 

weſentliche Entſpannung, an der Saar Derbeigeführe, Dee 

Eiſenbahner nahmen im Laufe des Nachmittags di⸗ Arbeit 

wieder auf. Die Bergleute und Metallarbeiter ſinnd gleich 

falls in ihrer Mehrzahl zur Arbeit zurückgekehrt. In Saar⸗ 

brücken verlief der Tag ſehr ruhig. Einige Bonden in deut⸗ 

ſchen Uniformen ohne Abzeichen verſuchten an verſchiedenen 

Phentten der Stadt Unordnung zu ſchaffen, wurden aber 

Kavalleriepatrovillen zerſtreut. 
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Deutſche Nationalverſammlung. 

ů Berlin, 10. Okt. 

Auf eine Anfrage Dr. Heinzes (Dt. Vp.) wegen des bar⸗ 

geld 18 ſen Vůe ehrs auch bei den amtlichen und Mili⸗ 

färkaſſen wird regierungsſeitig geantwortet. daß in den 

Kaſſen ſo wenig wie möglich Barbeſtände bewahrt werden. 

Abg. Dr. Mittelmann (Dt. Vp!) fragt an wegen Erhöhung 

der Vergütungen der Poſtagenten. Regierungs⸗ 

jeitig wird ermidert. daß im Etat 1919 weitere Mittel dafür 

eingeſtellt ſeien. Auf eire Anfrage Schmidhals (De vegen 

Belieterung der te auf dem Lande u. 

genügender Menge und ertrüglichen Trer 

geteilt, daß Reichs⸗ und Landesregierungen alle Beſtre 

gen unterftüsen, dem Wucher damit entgegenzutreren. Aog. 

Beuermann (Di. Vp.) fragt an. was geſchehen ſoll. um den 

aus den beſetzten Gebieten vertriebenen Deutſchen 

zu Wohnungen zu verbelfen, die benachteiligt würden 

durch den Zuſtrom von landfremden Ruſſon und andecen 

Oitländern, deren Zahl allein in Berlin 75 000 beträgt. Ein 
e Eer⸗ men 

mächtigt werden, den Abſchluß von, Mietsverträgen vom 

Mictseinigungsamt abhängig zu machen. wodurch der frem⸗ 

den Einwanderung der Zuzug unmöglich gemacht wird. Es 

folgt politiſche Ausſprache. ů D 

Abg. Bolz (Ztr.): Mit dem Regierungsprogramm und 

den Ausführungen des Reichskanzlers ſind wir in wefen.. 

lichen einverſtanden. Das Zentrum hat ſich auf den Bod 

der Verfaiſung geſtellt und will mitarbeiten am neuen 

Reiche Wir treten dafür ein. daß den politiſchen Miniſtern 

kachlich durchgebildeie i i un Seite ſiehen. In Der 

Haltung der deuiſchnationalen Preſſo hient 8 

gierung hat nach dem Maße i rkennung 

und Unterftüttung i Atkord⸗ 
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erbelen, Es war hies der gäyſt 
eioran ere Zawemneſſt Ad liche Nuntius Ratti, der 

der Weihbinchef Schelonſhek. In ſeiner 
an die zur Frout gehenden Soldaten erläuterte der 

Rae grohßen⸗ und erhabenen Aüuf⸗ 
wautwortung und hehren Ziele des Solda⸗ 

eſchütternd war der Augenblik, als Monſi⸗ 
e Hünde hoch über den geſentten Köpfen der 

Eadeer es, 8oß en e. Mans, N- Vaters 
krit eertchen Druuzſale und Strupohen Segen 

anus Menſchenmorden Ei unch den Worben bes Viſchſß⸗ 
eine erhabene Aufgabe, ein hehres Ziel. oges Wen Segen 

nördern durch ſeinen Vertreter ſogar den Segen 
ertellen. So wird das Gebot: Du Peult mücht töten- durch 
die oberſten Vertreter unb Bertünder der nienſchenfreund⸗ 
lichen Ciriſteniehrs befolgt. 

Der Parteitag der däniſchen Soßialdemokratie. 

  

Em Mitarbeiter der P. P. X. hatte heute Gelegenheit, 
den vom Parieitag der däniſchen Sozialdemokratie aus 
Kopenhagen .1 Om Wunet ſozialdemokratiſchen Parieiwor⸗ 
ſienden Otin Wels zu ſprechen. 

Weis betonte den cbea der übermältigenden Eirdruck, 
den die feſte Geichloflenheit der Sozialdemokratie 

amt ihn gemacht hat. Von den 1100 Gemeinden des Landes 
in 900 eine ſozialdemotratiſche Frattion und das 

Netz würde ſich auch bald über den Aeinen Reſt erſtrecken. 
Bei drei Milltonen Einwobnern feien 110 000 Mitglieder 
ſosiepiratiſch orgeniftert. Der der von 500 
Delegierten beiucht war, Lhnte die iſchen Tenden⸗ 
een wül Herrsältägenden Wehrheiien ab. Die Minderheit 

ansgedehnter brerhte tros Kedeeit bei den einginen Ab⸗ 
jimmungen rur drei uid zwung Stimmen auf. 

Der Weßenareder Berſtäwpitemm Ep Ben ge- 
TDutie war Sberune herzlich, die Berſtändigumg auf dem ge⸗ 
AMeinaerren Boden des Sozialisnurts. der Dembkratte And 
des Bölkerfriedens leicht 

Arrßer den denticzen Webrbeitsioziaten waren 
Gemeinſchaftsarbeit vie Schweden 

Me Poloniſterung der deutſchen Beamtenſchaft. 
Das Kommificrict des dem Oberſten porniſchen Bolksrat 

Erterftedenden Gebietes arbeitet mit Hochdruck an der 
Vaionifterung der t. Nach einem den „P. P. 

uekregenden Detrer für Sie pommticken Becörden werden 
rhemngen getrpißen, Sie jeder Anteilnahme der deutſchen 

Seanctertchaßt ( der Studtsverwaltung einen Riegel vor⸗ 
ichteden. Aber nicht nur iſt die Anſteilung von Seumten, 
tendern anss danm Arheitern nächtpolrrächer Kalivncinät in 
Den Bbürps der Bebörden, eme m ellen ftaatlichen und fis⸗ E Denren. 

keichen nternebemengen verboten. Um ſſich einen zwer⸗ 
kärftgen Seanttenſtend zul ſchaffen. werden Vorbereitungs⸗ 
Eerte Sngerdanet. IA denen mir Perſonen polniſcher Natio⸗ 
nellxit vagrichen werden ſollen. Auch werden Stipendien 
mir ſoschen berpülligi. Damit ader noch nicht genng. werden 
ber chen Bebsden, dei dem der Poſener Re⸗ 

der Sßenbehndirettion, der Krion uſw. 
rdeit Baraſenen eunerahiel. Deren Auigabe es ffl. 
De, Slenmser zu Fuldnifieren. Diefen Kemumiſfnonen iſt eine 
IAMrdigken eindersrmnat werden. Rie ſich auf die Erjior⸗ 
Edeng ünd de Eimrächtmabere aller in Frage kommenden 
Derdcletten Der Beanmen erſtretkt. Es joii von dieſer 
Srde is, Gett an ere yse gfn polniiche Beamie aus Kon⸗ 

ỹ——— —— 
ů Anißprechende Stellim⸗ 
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ſchullehrerin beſet ſein ſollen. ah fer —2 — U. 

katiun Laee, e wüten 1 Wohrgtuli Aber hrs SDE 
bũi Kebertragung 

Eer Ggenbahn iun Kür Eabe 85 8. Bolt 

Och bedonere daß wir genßtigt wee „* 
Verhältniſſe des Kleits⸗ ſiobt einzuhreißen, aber die ü, 

ei die Koh ß;örderung 

     

  mittelbeförderung verlangen * 
Popengü ob wir burch Anbäng⸗ en von lafwagen an Per⸗ 
bmenscgchn ueit⸗ Mes mr Durch Einlegen des einen oder an⸗ 
deren Lautn abnn Stasn bald 5 e 
Tönnen. 
Sermen Seiſ ee en vollſtändigez 
Programm für die Elektriſterung der geſamten dentſche ſchen 
een vorlegen zu können. Viele Arbeiter hal⸗ 
ten unter den jetzigen Zuſtänden die Rückkehr zum Prämien⸗ 
ſyſtem und Attor hoften für notwendig. 

Abg. Fries (Soz.): Die Uebertragung umſerer Babnen 
uf, dar Keich it der erſte Schritt zum Einheitsſtaat. Das 
Syſtem Breitenbach trügt unleugpar gr große Schuld an dem 
Zuſammenbruch unſerer Siſenpahn ahnen. Die Gewerlſchaften 
benlebſe zum Abſchluß der Tarifverträge herangezogen wer⸗ 

Dieſe bebürfen einer ſchleunigen Erneuerung. 

5 Gea e ⸗ iiene äge der Gewer ten zen. 'eder 2 
kkordarbeit Mindnen wir zu, aber nicht in der Art de⸗ 

cllen Sy Abö Mies 
Nez (Zentr.): Eine Neuordmug der Gehülter muß; 

iit dee Reſosm ber Dechrgrhäller verbumnden ſein und balß 
digſt erfolgen. 

in gerrtg Veub ees urheuſihren. uid men auug gezeit erbeſſerungen ren, mun 
anertennen, daß auch manches erreicht iſt- Richt Fautbeit 
üen dem Rückgung der Leiſtungen ſchuld: ſondern der 

und Materialmangel, nicht minder auch der 
ſchlechte der Betriebsanlagen. Das fünftige Athord⸗ 
herr darf — —— daß bos der Dem den Wert· 

ern ausgeli werden⸗ aehen Ate 
muß ein neuer Geiſt in die Verwaltung einziehen. 
Saartändter ſind deutſche Patrioten und werden — 

EaGüReckernmn Kteeler ernlärt das weg; Abſchluffes 
erträge bereits Verhandlungen äeü ſeben. 

  

der Tarifv 
Abg. Schmiljan (Dem.) erklärt, daß der Onmiert 

wum für ſich, nichl für die Pertei geſprochen hobe, 0— — 
Dienstag Fortſetzung. vorher Anfragen⸗ 

Die Antwort der Entente. 
Paris, W. Ott. (Sιοοs) Der Oberſte Rat prüſte die 

Aniamrtne: Pobhs aüß hi, Wutſge Piute Aber hie Rümmruns 
des Valtikums. Der Wortlaut trögt den letzten Zwiſchen⸗ 
fällen, wie ſie dem Oberſten Rat zur Kenntnis gebracht wor⸗ 
den ſind, Rechnung. Die Note, die unverzüglich abgeſandt 

und wahrſcheinlich ſchon Sonnabend verõ werden 
wird, wird Deutſchland mitteilen, daß die von der Entente 
vorgeſehenen Maßnahmen zur Ausführung gelangen, menn 
Deuiſchland den Befeblen der Konferenz nicht Folge leiſtet. 
Außerdem wird eine interalliterte Kommifſton an Ort und 
Stelle entſandt werden, um die Ausführung der Maß⸗ 
nahmen zu überwachen. 

Heringsausfuhr nach Deutſchland. 
Chriſtiamia, 10. Okt. (W. T. B.) Die Abmachungen über 

den weiteren Berkauf von geſalzenen Heringen aus den Vor⸗ 
rüten des Stuctes an Deuiſchland wünden herie maus⸗ 
umterzeichnet. Die deutſche Kegierung hat nach dieſen Ab⸗ 
machungen alle Vorräte des norwegiſchen 
berin und Um — —— jen ſemwie 100 000 vporigen 

engliſche Mie aeen Für die Vorſchußkauffumme, de 
zirka 337 Mitlionen Kronen betrögt, erhärt die 

be Kesterung Kredüt nach gewiſſen näheren Bedin⸗ 

gungen. 

Des Sie ber MehrßWMgehenekubte⸗ 

Meemem, nten,mihier Patiit hn Balttem Veittg un⸗ 
dee Regierung wegen ihrer Politi in Baltikum Heftig 

gegriſſen. Meber die Abſichten, die die beulſche Recierung 
im Oſten lgi ißt es da: im verfolgt hat, heißt es 2 

in 

  
  

Ceo Arons t. 

Berün, 11. Oft. CTel. Keturſerbcher müib Paltde 2 
enn, de abee, Naturforſcher 

Sunker Leo Arons in Berlin. 
Leben wurde Lena Arons Deimders W8. Im öffenilichen 

vuech betemt. als er zm Zeit der Hohet 
Laueie iene uumbe. Suns Parieisben iſt rpn⸗ 
—— gemaßregelt wurde. Im Parteileben iſt Krons 

hervorgetreten. 

  

 



      

    
   

zialiſierung iſt 

  

lichen und möglichen Geſtalt. 
Von Nikolaus Oſterroth. M. üN. 

Eine der umſtrittenſten Fragen iſt ſeit langen Monaten 
die der Betriebsräte, die jetzt die Nationalperſammlung be⸗ 
ſHäftigt, nachdem die Einrichtung der Betriebsräte in der 

eithererlallinrg rechtlich geſicher wurde. Neben der So⸗ 
ie Rätefrage ein Kernſtück in der großen 

wirtſchaftlichen und ſozialen Umgeſtaltung, die wir durch⸗ 

faſſung verneint, und zwar mit Zuſtimmung 

nen kann und darf. 

würde, als das ungariſche Räteexpꝛciment. 

leben. Soweit angeſtrebt wurde, neben dem Parlament 

eine gleichberechtigte geſetzgeberiſche und exekutive Räte⸗ 
organiſation aufsubauen oder alle Macht den Räten zu über⸗ 

tragen nach ruſſiſchem Muſter, iſt die Frage in der Ver⸗ 

demokratie, die ſich vom Boden der Demokratie nicht entfer⸗ 
Die Diktatur einer Minderheit iſt für 

die Sozialdemokratie nicht diskutabel. Denn erſtens kann ſie 

keine Nauer haben, führt alſo zum Rückſchlag uUnd dient da⸗ 

mit der Reakkion, und zweitens: wenn wir einer Diktatur 

von links das Recht einräumen, den Rechtsboden der Demo⸗ 
kratie zu zertrümmern, ſo ſchaffen wir einer gewalttätigen 

Minderheit von rechts ja das rechtliche Argument, das 

gleiche zu kim, wenh ihr die nötige Anzahl Vajonette dur 
Verfügung ſteht. 

Nicht die Gewalt darf künftig der Rechtsauſpruch 

der Herrſchaft fein, ů‚ 
ſondern einzig das Recht, das aus der freien Selbſtbeſtim⸗ 

mung politiſch gleicher und wirtſchaftlich freier Bürger fließt. 

Jeder andere Weg führt nicht zu einer höheren Organiſation 

der Geſellſchaft, ſondern zum Abgrund der Anarchie⸗ 
Lehnen wir aͤber eine politiſche und wirtſchaftliche Räte⸗ 

diktatur ab, ſo ſchültten wir das Kind noch nicht mit der⸗ 

Bade aus. Das Brauchbare aus dem Rätegedanken und 

eines der wichtigſten Mittel. die Produktion einer größeren 

Ergiebigkeit entgegen zu führen, die wir als Vorbedingung 

zur Sozialiſierung brauchen, jind die Betriebsräte. die zu⸗ 

gleich ein Inſtrument der wirtſchaftlichen Mitbeſtimmung 

des Arbeiters im Produktionsprozeß ſein ſollen und ſein 

müſſen. Die große Aufgabe der Sozialdemokratie ißt nun, 

den an ſich brat chbaren Eniwurf der Regierung in den Be⸗ 

ratungen der Nationalverſammlung ſo auszubauen, daß er 

ſeinem eigentlichen Zweck entſpricht und die berechtigten Er⸗ 

wartungen der Arbeiter erfüllt. 

Von einem Trugbild wird⸗man ſich dabei freihalten 

müſſen: die Betriebsräte, ganz gleich, wie weit ihre Voll⸗ 

Pem de gehen, können dieSozialiſierung nicht verwirklichen. 

enn der 

Sozialismus ift die Wirtſchaft durch die Gefamtheit 
für die Geſemtheit. 

Dieſe kann aber unmöglich von den Arbeitern eines oder 

einer beliebigen Anzahl von Betrieben vorgenommen wer⸗ 

den. Das wäre das Gegenteil von Sozialismus und würde 

an. die Stelle des einzelnen Beſitzers der Produktionsmittel 

eine mehr oder minder große Vielheit von Beſitzern ſetzen, 

die einer Steigerung der Produktion eher hinderlich als för⸗ 

dernd wäre. Die Steigerung der Produktion iſt aber unbe⸗ 

dingte Vorbedingung jeder Sozialiſierung⸗ die ihren einzigen 

wock erfüllen ſoll: allen Menſchen ein größeres Maß von 

ſturgütern zu gewähren. Die heutige Produktion reicht 

bei weitem nicht einmal aus, den 65 Millionen Deutſchen 

auch nur das nackte Leben zu erhalten. Unſere Agrarerzeu⸗ 

gung reicht für höchſtens 40 Millionen Menſchen: für 

25 Miklionen Menſchen müſſen wir Lebensmittel einführen. 

Um dieſe unbedingt nötige Einfuhr bezahlen zu können, 

müſſen wir unſere eigenen und alle vom Weltmartt erhält⸗ 

lichen Rohſtoſſe verarbeiten und ſie an den Weltmarkt ab⸗ 

geben. Wir ſind und bieiben bei unſerer Ueberbevölkerung 

alſo die Lohnarbeiter des unſece Ernährung ſichernden 

Weltmarktes. Umgeben und abbängig ron kapitaliitiſchen 

Ländern, können wir das Maß, die Methoden und den Um⸗ 

ſang des Sozjalismus nicht allein beſtimmen; weder ols 

Volksgonzes noch als der Teil des Volkes, der die Sozialiſie⸗ 

rung anſtrebt. Der Glaube, die Betriebsräte zönnten irgend 

was ſozialiſteren, iſt allo ein gefährlicher Irrwahn, Deſſen 

Verwirklichung einen noch ſchlimmeren Ausgang nehmen 
Danit iſt auch 

der Aufgabenkreis der Betriebsrãle K 

cuf das Mögliche eingeſchränkt Er zerfällt in zwei Grup⸗ 

pen: einerſezis die Wahrnehmung der fcczalen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Intereſſen der Arbeitnehmer Arbeiter und An⸗ 

geſtellten) des Betriebes, andererſeits die Einflußnab'ne euf 

Betriebsleitung und Betriobsleiſtung. Beide können nicht 

wahrgenommen werden, vhne oder gar im Gegenſatz zu den 

Berufsvereinen (Gewerkſchaften), letztere müſſen vielmehr 

die Rückendeckung und das überordnende und infpirierende 

Verbindungsorgan der Betriebsräte innerhald eines In⸗ 

duſtriezweiges und der geſamten Volkswirtſchaft bleiben. Der 

Betriedsrat kann auch nicht Partei des Arbeitsvertrages 

ſein. Das würde zu unmöglichen Abſtufungen in den Feſt⸗ 

ſe zungen der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen und damit zur 

Mnarchiſterung der Wirtſchaft führen. Der individuelle Ar⸗ 

beitsvertrag iſt abgetan; an ſeine Stelle ſſt der korporative 

Arbeitsverirag getreten, deſſen Träger die Arbeitgeberver⸗ 

bände einerſerꝛts und die gewerkſchaftlichen Berufsderbände 

andererſeits ſind und bleiben müſſen. Unbeſchade! deßien iſt 

der Arrfgabentreis der Betriebscäte noch ſo gewaltig⸗ daß er 

nur durch die ſorgfältigſte Ausleſe der qualifizierbeſten Ar⸗ 

beiter bei der Wahl zu den Betrieb⸗räten zu bewältigen iſt. 

Die in zwölf Abſchnitten umſchriebenen Aufaaben der 

Betriebsräte, die im Regtierungsendvurf aufgeführt ſind, 

wurden in der Parieipreſſe bereits veröffentlich: ihre nuch⸗ 

malige Mitteilung und Beſprechung würde h.er zu weit jüh⸗ 

ren. Sie erſchõcfen ziemlich reſtlos die Forderungen, die 

der Nürnberger Gewertſchaftskongreß aufgeſtellt Zat. Und 

dieſe zuſtändige Vertretung der deutſchen Arbeiter ißt ohne 

Zweiſel kompetender zur Entſcheidung der Frage, was der 

deutſche Arbeiter zur Sicherung jeiner fogialen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Interefßen benödtigt. als ein Paar Dußend literari⸗ 

jche Gäßte des Cafs Größenwahn in Berlin, die ſich dem 

deulſchen Arderter hertte dis Heilund präferrtt'eren. 

  

as Räteſyſtem in ſeiner Tortſchritt⸗ 

der Sozial⸗ 

  

  

et ütwu icht einen energiſchen A⸗ 

dem wittſchaſllichen Jauſtrecht ein Ende zu 
nute, Deor. Pieſes ͤteiſch filihe Faut bisher der. Leid⸗ 

agende war. Dieſes w ſtrecht bisher 

das eigentliche Merkmal der Dapitaſheſhen Hereſchaßt Wuber 
den wiriſchaftlich Schwächeren. Das Scharfmacherwort: 

„Ich bin Herr im Hauſe“, wird ſarnt ſeinem für den Arbeiter 

vernichtenden Inhalt durch das Geſetz zertrümmert. Der 
Arbeiter wird fortab nicht mehr der Willkür untertan. ſein; 

er wird frei ſein. Er wird Herr über ſein Geſchick. Er ſteht 
endlich dent Arbeitgeber als Gleichberechtigter Gegenüber. 

Das Jammern der Rechtsparteien wird die Soziaſdemo⸗ 

kratie gewiß nicht abhalten von dem ehrlichen Verſuch, in 

der Kommiſſionsberatung und bei der zweiten und dritten 

Leſung noch manche Verbeſſerung in das Geſetz zu bringen 

und die an manchen Stellen vorgenommenen Verböſferungen 

des Stagqtenausſchuſſes auszumerzen. Insbeſondere muß 

den Gewerkſchaften das Recht geſichert werden, in tariflichen 

Vereinbarungen über die für allgemeine Verhältniſſe gelten⸗ 

den Geſetzesvorſchriften hinauszugehen, was für einzelne In⸗ 

duſtriegruppen durchaus möglich und nötig iſt. Man kann 

um Beiſpiel nicht den Bergbau über den gleichen Kamm 

Mitten wie etwa die Landwirtſchaft oder den gewerblichen 

ittelbetrieb. Wir halten auch die durchgeführte Trennung 

der Arbeiter⸗ und Angeſtelltengruppen im Betriebsrat für 

einen Fehler, der beſeitigt werden muß. Daß die Zohl der 

fretzuſtellenden Mitglieder des Betriebsrates, die ja je nach 

der Größe und der Notur des Betriebes verſchieden ſein 

muß, nicht in ihrer Mindeſtgrenze vorgeſchrieben iſt, halten 

wir für einen Mangel, der beſeitigt werden muß. Wir wer⸗ 

den erſtreben müſſen, daß nicht allein Betriebsrat Ein⸗ 

ſicht in Betriebsleitung und Vetriebsleiſtungen gewährt 

wird, ſondern auch den Berufsvereinen. Unſer Wunſchzettel 

enthält noch eine ganze Reihe von Forderungen., an deren 

Erfüllung die Fraktion zäh arbeiten wird. Alles in allem 

aber iſt der. Entwurf 

eine Grundlage. auf der ſich weierbauen läßt. 

Die agitatoriſche Behauptung, daß das Geſetz nur eine 

andere Aufmachung der knappen Rechte der Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe und der Sicherheitsmünner im Bergbau bringe, iſt 

eine kraſſe Unwahrheit. Allerdings gehen deren Funktionen 

auf die Betriebsräte über, aber doch in einer Ausweitung, 

die den Forderungen der Arbeiter gerecht zu werden fucht. 

Kud darüber hinaus ſchafft es Möglichkeiten der Betätigung 

und engt die Herrſchaft des Unternehmers ſo weit ein, daß 

ein Vergleich mit den Arbeiterausſchüſſen geradezu lächerlich 

wird. Allerdings gehören zu der praktiſchen Anwendung der 

neu erworbenen und ſtark erweiterten alten Rechte 

Männer, die mehr können. als Phraſen dreſchen. 

Die beſten Geſetzesvorſchriften nützen nichts, wenn ſie 

pon Papageien und „alten Weidern“ in die Tat umgeſetz: 

werden ſollen. Arbeiter aber, die in G Maße Wollen 

und Können verkörpern, werden in dem Geſetz die nötige 

Rüſtung finden, derer ſie bedürfen zur Wahrnehmung und 

Verteidigung aller ſozialen und wirtſchaftlichen Intereſſen 

ihrer Klaſſe. 

Die künſtliche Wüſte. 
In der „Magdeburger Volksſtimme“ gibt ein Leſer, der 

dieſer Tage die Reiſe von Berlin nach Verſoilles machte, von 

dort die nachſtehende Schilderung des Eindruckes, den das 

zerſtörte nordfranzöſiſche Gebiet auf ihn machte: 

. . . Der Zug muß über ein erſt jüngſt repariertes Gleis 

fahren, denn das Schütteln iſt ſo ſtark, daß ich trotz meiner 

großen Müdigkeit wach werde. Ich mache Licht: es iſt noch 

nicht halb feben Um halh acht ſollen wir in Paris einfah⸗ 

ren; es iſt allo Zeit aufzuſtehen. 
Ich ziehe den Vorhang hoch und blicke hinaus, um mich 

zu prientieren, wo wir ungefähr ſind. Ich bin wohl zwanzig⸗ 

mal und mehr hier durchgekommen — vor d. iege — aber 

vergebens ſpähe ich in den Araumerlier, dämmernden 

Herbſtmorgen hinaus. Eine kahle, meite Ebene, deren Hori⸗ 

zont unbeſtimmt im Nebel ſich verliert. Ich warte, ob wir 

an einem Orte vorbeikommen, einen Wald oder ſenſt einen 

markanten Punkt, nach dem ich feſtſtellen könnte, wo wir 

ſind und ob ich mich noch einmal hinlegen kann; denn ich 

bin wirklich müde nach der vorherigen ſchlaflolen Nacht im 

Eiſenbahnwagen. 
Nichts. Immer dieſelbe grenzenlofe, haltloſe, tote Fläche. 

Plötzlich weiß ich es: 
wir ſind im zerſtörten Gebiel. 

Ich ftarre hinaus, mit weit aufgeriſſenen Augen, und mein 

Herz krampft ſich zuſammen. Es iſt ſehr einfach zu beſchrei⸗ 

gen. Soweit das Auge blicken kann, nichts, das ihm einen 

Halt, eine Abwechſelung böte, nichts als eine Ebene, be⸗ 

wachſen mit hochaufgeſchoſſenem, verwelkendem Unkraut. 

Nicht das darauf hinwieſe, daß hier einmal Menſchen ge⸗ 

wohnt haben, Felder, Gärten und Wälder geweſen ſind, 

Rinder geweidet. Tauben und Hühner ſich getummelt haben: 

eine Steppe, die ober viel troſtlojer iſt wie anders Sieppen, 

denn die Namur hat auch in der Wüſie ihrs Schönherten: 

eine von den Menſchen „künſtlich“ angelegte Steppe. 

Doch hier tauchen in dem roſtiggrünen, grauen Einerlei 

einige ſchwarzgraue Flecken auf. Ich kann nicht gleich unter⸗ 

ſcheiden, was es iſt, doch haben dieſe Flecken etwas unheim⸗ 

lich Leichenhaftes. Nun ſehe ich: es ſind ab geſägte 

Obſtbäume. Reihenweiſe kommen ſie nun. Und dieſe 

Baumleichen, die hier gleichſam unbeerdig: Regen 

blieben, verſtärken nach den Eindruck, der von⸗ Meriſchen 

wiltkürlich geſchaffenen Wüſte. Welch prächtiges Schießfeld, 

denke ich mit einem bitteren Lächeln. Ich habe oft gehört 

und geleſen, daß die Zerſtörungen im Norden oft ganz ſinn⸗ 

los vorgenommen worden wären, beſonders das Abſägen 

der Obſtdbäume. Wer das behauptet, hat eben noch nicht ge⸗ 

ſehen, welcher Effekt eine ſo kahle Cbene bewirkt. 

Nein. Das hatte alles ſeinen weck, wie der Krieg ſeine 

eigene Logik hat. Und dieſe verträgt ſich nicht mit Men· 

ſchenwerk, mit Arbeit und Glück. DSas muß wwegpettccen, 

weggefprengt, in den Boden geſtampft werden. Erſt wenn 

Rits 

  

mahr Da iſt, kein Haus, keine Mauer, kein Stein, kein   

triumphiert. 
        Strauch, erſt bann hat⸗ 

— 

  

er Krieg geſtegi. Hier hat 

möhlich kommt doch Abwechſelung in dieſes Mesr von 
hochgeſchoſſenem Unkraut, das alles bedeckt und überwuchert 
hat, Jeibſt den Tod: Holz⸗ undEiſentrümmer von unbeſtimm: 
ter gom umd Herkünft liegen herum, zerhackte Mover⸗ 
ſtümpfe ragen⸗hervor und 

ů doch, ja dortk ſiehen lebendige Bäume. 
Ein eigenartiges Gefühl der Exlöſung kommt über. mich bei 
ihrem plick und ruft eine Erinnerung wach. Es mögen 

jetzt wohl zehn Jahre und länger her ſein, als/ ich die Pyre⸗ 
näen überſtieg, Mühſelig und beſchwerlich wär der wegloſe 
Aufſtieg geweſen, bis ich endlich den Gebirgsrücken, den 
Sattel von Soldau, erreicht hatte. Es war eine Steinwüſte. 

Dann 92 es wieder abwärts, kaum merkbar zunächſt, bis 

ich endlich auf glitſchigen Grasboden kam. Und dann ſah ich 
wieder die erſten Bäume. Es waren wohl nur kümmerliche, 

verkrüppelte Tannen, aber ihr Anblick war überwöältigend. 

Es war das erſte Zeichen von Leben nach fünſſtündigem, er⸗ 

ESonte. Klettern durch lebloſes Felsgeröll, Eis und 

nee. ‚ —5 
Dasſelbe Gefühl der Erlöſung aus qualvoller Spannung 

überkam mich heute, als ich dieſe Bäume in der von Men⸗ 

jchen geſchaffenen Wüſte ſah. 
Das Bild wird abwechſelungsreicher. 

Die Ruinen werden häufiger, 

Mauerreſte, zerſchoſſene Bäume, dann dachloſe Häuſer mit 

Haffenden Mauerlücken. Dann kommen wir an troſtloſen 

Baracken vorbei, an Gruppen von deutſchen Kriegsgefange⸗ 

nen: „Zeitung!“ rufen ſie zu uns herüber, denn ſie haben 

den deutſchen Wagen erkannt. p 

Saint⸗Quentin! Ein Gewirr von grotesken, zerhackten, 

zerriſſenen Mauerreſten, verbogenen, zerbeulten Eiſen⸗ 

trägern, mit Teerpappe bedeckten, kümmerlichen Baracken. 

das iſt das einſt ſo überquellende Saint⸗Ouentin, in dem 

100 000 Menſchen gelebt haben! Der Anblick iſt nieder⸗ 

ſchmetternd. Und doch iſt er noch tröſtlich im Vergleich zu der 

toten Untrautmüſte. ů 

Dann kommen wir an ehemaligen Dörfern vorbei. 

Immer häufiger werden die bewohnten Baracken, die küm⸗ 

merlich geflickten Häuſer, die wieder bebauten Felder; doch 

bis weit nach dem Süden, wie eine zerfreſſende Peſt, hat der 

Krieg ſeine zerſtörende Gewalt geübt. J.S⸗J. 

„Konrad, werde hart!“ 
Schulreformer gegen den nultusmiuiſter. 

Am vorigen Sonnabend begann die Tagung der 

entſchiedenen Schulreformer im vollbeſetzten Plenarſitzungs⸗ 

ſaale des Herrenhauſes zu Berlin. Darüber wird von bür⸗ 

gerlicher Seite berichtet 
Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Deſtreich, erläuterte in der 

Eröffmungsanſprache den Sinn und Geift der Veranſtaltung, 

und betonte ihren von Parteiintereſſen freien Charakter. 

Einen gemeinſamen politiſchen Boden habe man allerdings: 

den republikaniſchen und demokratiſchen. Dieſe Gelinnung 

ſei auch für die Schule als ſtaatsnotwendig anzuerten 

Das Wort ergriff darauf der, Kultusmimiſter s h. 

Er gab zu, daß bisher vom Miniſterium vieles verſauunt und 

verſehlt worden ſei, und e= verſuchte das mit dem Hinweis 

auf die Finanzlage, die Kynlitionsregierung., auf den Man⸗ 

gel an gutem Willen und die fortſchrittsfeindliche Geſinnung 

der Oberlehrerſchaft zu entſchuldigen. Alsdann zählte er 

einige miniſterielle Maßregeln reformatoriſchen Charakters 

auf. Heftige Zurufe aus der Verfammlung gaben zu v 

ſtehen, daß das alles unzulänglich ſei und überhaupt zu 

nur die Volksichulen betreffe. Der Miniſter ſtellte da 

ernſtlichere Reformen durch die Reichsſchulkonferenz in Av⸗⸗ 

ſicht. Den „Bund entſchiedener Schulreformer begrüdt ec 

als willkommene Hilfe dabei. Wiederholt mußte dee Mi⸗ 

niſter den zahlreichen ſtürmiſchenlnzuftiedenheiksau⸗brüchen 

gegenüber eingeſtehen. daß die Unzufriedenheit weiter Kreiſe 

über das bisher Geleiſtete und Nichtgeleiſtete aut dem Ge⸗ 

biete der Schulverwaltung durchaus verſtändlich und berech⸗ 

tigt ſei. Das Volk ſolle ſich bei den nächſtee Wahlen . 

ſchieden hinter die Regierung ſtellen und ihr ſo ein energijſ⸗ 

Borgehen ermöglichen. ů ö‚ 

Der Vorſitzende Profeſſor Oeſtreich ging auf die von 

Haeniſch gemachten Verſprechungen ein und betonte ſcharf. 

daß die Republik auch — 
gegenaber Gehelmräten. Direktoren 

und Oberlehrern ihre Autorität waͤhren müffe. Der aus der 

Not und dem Elend des deutſchen Volkes geborene Staat 

und ſeine Regierung dürfen nicht länger zum Geſpött von 

Schulbuben werden und zulaſſen, daß man hinter den Türen 

der Konferenzzimmer ſelbſt die bisherigen kümmerlichen Er⸗ 

laſſe des Miniſters in ihr Gegenteil verkehre. Angeſichts der 

immer umverfrorener hervortretenden nationaliſtiſchen und 

monarchiſtiſchen Treibereien in der Schule müſſe bei aller 

Reſpektierung jeder politiſchen Ueberzeugung dach gewiſten 

Elementen gezeiet werden, daß auch unter der 

Republit Ordnung in der Schule zu herrf — Le Sider 

ipenſttge ſeien abzuſetzen, das erforderten di⸗ 5 5 

Stactes und das Wohl des Volkes. 

      

E 

  

    

  

Laſte der Miniſter die 

Dinge weiter ſo treiben, dann werde er bald nicht mehr Herr 

im Hauſe ſein. Nur dann werde das Volk bei den bevor⸗ 

ſtehenden Wahlen ſich der republikaniſchen Regierung zu⸗ 

wenden, wenn es ſetzt befreiende Taten, ſehe. Auch der 

„Bund“ werde mur dann mit dem Miniſter Haeniſch gehen, 

wenn Haeniſch endlich mehr tue als bisher. Wenn der Mi⸗ 

niſter wiſſe, was ein republikaniſch und demotratiſch geſinn⸗ 

ter Lehrer jetzt zu leiden habe, dann werde er den Ruf be⸗ 

greifen: „Konrad, werde endlich hart, tritt heraus aus dem 

Stadium der Erwägungen und Bedenken und handie! Faſt 

Satz für Saß dieſer Anſprache des Vorſitzenden an den Mi⸗ 

witert murbs vom ſtörkſten Beifall Und lebhaften Zurufen 

der Verſammlung unterſtrichen. — 

Alsdann ſprachen Oberlehrer Umbſen über den »neuen 

Geiſt in der Schule!, Profeſſor Deſtreich über „Begründung 

und Aufbau der Einheitsſchule“, Studienaſſeſior Wagner 

über „Erziehung zur Gemenſchaft“ und Dr. Koct vom Pro⸗ 

vinzialſchinkollegtum Hannover Uber „Familien⸗ und Staats⸗ 

erziehung“ 
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ie ee sſe eer 
Mieult den acleinigen Leahee dastee en ve inerder Fört demm jort: „Da drri Kinder im Ulter von 5 Eis ein Holbes 
Iy Deiiibmng üsünt n in. Dor den Mimee Phen Eir 80 

Serleidung vollan zu ciege ſchon 
meine Nyt, ohne Schulden durchznkommmen. über durch Einkan 
billigerer Sebenzrrittel, die dielleicht nicht o ichmackhaft. aber 
zebenſo nahrhaft waren, durch billther Serieibungs- 
ſiäcde. die ebenſo hallbor wie die tenrrn. kur nicht jo clegant waren 

ich dan Wehraulmund fur meintn großßen Pansſiund cüs. 

„ KAlriD- 
— in weheem Hontbelt asr Mein 
Friedenseinkommen von 55 bis 60 Mark iſt um rtwa 183 Vrnzent 
auf 145 Mark geſtiegrn. 280 gibt es irgendeine Bare (Kcien es 
Belleidungsſtucke dder Lebensmittel). die nur um 183 Prozent ge⸗ 
ſtieger iſt ꝛ! Die rotionierten Vebenserrittel fär 9 Perſopen betro⸗ 
gen im Derchſchrritt 140 Nark pro Woche. Gaß es Augandefleiſch 
und Fett, erhohte ſich die Summe anf zirka 200 Marf. Gierzu 
kommen Ansgaben für Verbands.. Krankenkaffenbeiträge. Miete. 
Güs, Kohlen und das allernotwendigſte Schuhtrng. Num mole ſich 
ein jeder felbſt aus, auif wieviri rativnierte Sebenmittel wir ver⸗ 
zichten müſſen. 

Und wun ſtehßt nuch dos Schlimmuiſte bevor. Kaddem ich pvpei 
Jahre im Felde gewejen bin, hatte ich in kaum einem Jahre den 
lehten Spargroſchen verbraucht. Bisber habe ich mich durch⸗ 
gehungert mit meiner Familie. jetzt beuht mir und den Meinen 
die ſchrecklichſte Gefahr, zu verlxmpen oder zu verhumgern. Deides 
zu verhüben, reicht der Lerdienſt nicht aus. 

Und nun fraßfe ich vufre Solfsregierung. beſprders das Finang⸗ 
miniſterinm: Was iſt getan worden, um die kinderrrichen Familien 

O„ 

Lobe alfs Er‚ 
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WiE Eneriüs 

üDSST———————— euile Vrpſl 
wirtichalt nicht anlzndeben bermag, iſt mit einem weiberen An⸗ 
ſteigen der Preiſe einerseims und müt einer wachſenden Verelendung 
welterer VDolkoſchichten, ven deatn allerbings in erter Linke die 
kinderreichen Faunilten getroffen werden. zu reahnen. 

IrbeiDeeiperent ſae Müsewehreatleſten⸗ 
Som I. October b. M. 65 MWllen wach und nach 150 000. Keichs⸗ 

wehrmanmichaften entlaſſen werden; von dieſen muß für drei 
Wiertel Arbeitsgelegenteit ——— ceſchaffen werden, und 
zwar zum Teil auch in der Forstwiriſchaft. Der Landwirtſchaſts⸗ 
Minißter dat die Begrerangen eeſect, Suverzüäglich im Ginver⸗ 
rünnen mnt den Generanem modes Deordelihen Echrite per 

  

Gewerklchaftliches. 

v lehg Ee Süel Me: Vaatih be. werp.n.umbe Deashes 
bundes der Angeſtellten. Zma 1. Otuber iſt die erſte Nummer 

   
geitelltenbewegurg. Noch viel mehr wie die Arbeiter verzettelten 
die Angeſtellden in den verſchiedenſten Bereimen ihre Kräfte. Die 
meiſten dieſer Vereine konnten nicht mal den Anſpruch erheben,   Sißenzfehig zu echaltent 

Jeht ſchicrt man mir eine Stevereiniſchähraig Dber 310 W. wach 
dem Siriſchützangemodus wie vor dem Ariege. ‚ör gvei Awer 
eine Stuße insgeßemt 4 Stuſen. e wüee . Ermůßſigyng. 
der. müßte ich 528 Mark Steuet zahlen, da ich 6 Kinder hade⸗ 
branche *a nur 20 Mank üv 2s W. weriger Sn Phben. Ach 

anch nur ungefähr als gewerkfchuftliche Organiſation betrachtet zu 
werden. Zuchtung eines nugefunden Standesdünkels. Harmonie⸗ 
Deielet und Vereinsmeierti zeichnete die Augeſtelltenbewegung zum 
größten Teile aus. Srganiſationen, die Wirkliche Hewerkſchafts⸗ 
arbeit leiſteten, wie 3. V. der Hendlmigsgehilferverbond und der 

  

Lirßer güſchrift erſchienen met wertvollen Weiträgen aus der En- 

trollausſchuß. Bei den Wahlen wurden Ednard   
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Brüchte· un auf 
Geumhiehe frhensen Sromiiakimmen ber Auteänllien in Einin 
ganiſation, dem Zentralverband der Angeſtellten, iſt bie Werbe. u. 
Stoßkraft nochs erhoht worden. 350 000 Mitgliedert Es iſte 
Kelten Eer rt Ganz anders wie früher werden jett die Ang 

keechte verfechten KEüunen. BDer rieſige Kufſchwung d 
— weiſt aber auch der Leitung der Organifatt 
rieſige Aufgaben zu. Vor allen Dingen die eine: die Hera 
kildung der Mitglieder zu Werzeugten Gewerkſchaktlern. 

ů Dans Mshbard1amge it dam Samusbans. 
Die Vereinigien Fiſchdampfer-teebereten in Hautburg 3 

ſchloßſn am 6. Otober, mit den Mitgliedern des Semmmäpnrd 
ſich nicht in Verhandlungen einlaſſen zu E'nnen. Es follen auf d 
Hochſeefiſchdampfern nur Leute angeſlelt werden, die dem Tran 
porterbeiterverband angellbreu oder einer anderen freigewerkſcha 

Werſtarbeißerſtreik in Kvpenhagen. GSümtliche Krbeiter legb 
auf der Kopenhagener Kriegswerft die Arbeit nieder. Der Stre 
lber ein Proteſt gegen den langſamen Verlauf der Verhandlung 
über die Teuerungszulage ſein. 

Parteinachrichten. 
— 2 

Die Einigungsbeſtrebarngen in der Partei. 
BHerkän, 6. Ort. Am Sormtiag fand im Herrenhau 

eine von 40 Abgevordreten auz dem gungen Neich beſchäckte De 
jammhung der Zentralſtelle für die Einigung der Sogialdem 
kratie ſtatt. Die Satzungen des Vereins wurden durchberaten w 
angenommen. Die Organiſation erſtreckt ſich demnach über ga 
Deutſchland. An der Spitze ſteht neben dem Vorſtand ein Kur 

Bernſtein SN 
und Nerlich (ESP) als Vorxfſitzende gewählt. Weiter gehöre 
dem Vorſtand an: aasi (S.P.D.) und Neſtripke — 

  

  

  

Preiswertes Herbſtangebot 
.——.* 

  Beſonders beachtenswert: 
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Stoße Vereinti —— Moderne Damenbekleidung — Veuenminge 

ühe Leeinhe eeee eeeerrtgesr, Yſlllboll⸗ niut 
ü ů Küinder⸗Wäſche M Herren⸗-Wäſche ů 

Lieeen ie, ᷣ ᷣen,Wüſe ee, Deeeen-, Leinen-Stofſe. 
Bluſen⸗-Aad Seidenioffen Feilehms scusenaen Luhentucher ufu Im anten Ommlltkren. 

———— —— Veſelenar⸗ Leueubanene, Brüllt⸗Wüſche 

üe äe eeet, Ausſiattungen 
müliter Preiſen —Sene— — 1 
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Ais der Zruhring nahte, Degaswen wicher bie Deicharbetber 
mit einem Kajedeich wurde zum Schut der jetzt aufzuhanende, 
renen Schleuſe die Kücke in der weſtlichen Deichtlnie geſchloßßer 
halbemoundförmig nach innen und ebenſo nach anhen, uud gleich de 
Schleuſe wuchs allmählich auch der Hauptdeich zu feiner ämmme 
raſcher herzuſtellenden Huhe empor. Leichter wurde dem letlende⸗ 
Deichgrajen jeine Arbeit nicht. denn an Stelle des im Wirter ver 
ftorbenen Ire Manners war QWle Peters als Deichgevollmächtigte 
eimsekrsten, Haute hatte uicht derkuchen mullen, es 3u Dinderr 

ů — 
———— Daute aper. wemn 5 
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y. 
— Der Zuhälter. 

x Eine Exinnerung. 
ů Von Kurt Eisner. ö 

Ein Zuhälter hat zu mir einmal ein Wort geſagt, das mich 
ius dem Dunkel meines geiſtigen und moraliſchen Selbſtbewußt⸗ 

ſeins ſtürzte. Das iſt nun ſchon viele Jahre her. Aber wenn il 
tolle Aeußerungen von Menſchen und in Büchern überdenke, die 
Esinſtuß auf mich gewonnen, es will mir ſcheinen, daß keine andere 
Kin mir ſo lebendig geblieben iſt und jedesmal mich wieder ſo ſicher 
kenf den Weg menſchlich begreifender Duldſamkeit zurückgefüyrt, 
wenn es mich lockt, an dem Geſellſchaftsſpiel der ſittlichen Ent⸗ 
rüſtung teilzunehmen. · 

Die Geſchichte ſollte übrigens richtiger überſchrieben ſein: Wie 
ih die Menſchenkenntnis verlor. Ich wollte ſie aber meinem Hel⸗ 

widmen. und der Held war eben nicht ich, ſondern der andere, 
der Zuhälter. ‚ 

Es war in jenem Großbetrieh induſtrieller Warenerzengung 
und Menſchenvernichtung (unter dem Vorwand des Strafpollzugs), 
kren man Plötzenſee nennt. Die Hausordnung gehört zu den ewigen 
Wahrheiten, die in alle Ewigkeit währen; in jeder Minnte des 
Lages geſchieht. bis der letzte Mauerſtein zerfallen, immer das 
Vämliche. Doch hat ſelbſt in die Stätte des ewig Stetigen die 
Kevplution ihren Einzug gehalten. Man ſagt mir wenigſtens, daß 
ſich heute die Schickſalsgenoſſen in der Freiſtunde miteinander nicht 
mehr unterhalten dürfen. Damals durften wir noch plaudern. 
Ich habe gleichwohl keine Gelegenheit gehabt, Rotwälſch zu lernen. 
Dagegen mußte ich einen auf ſein dringendes Verlangen belehren, 
was Spektralanalyſe wäre. Und rin anderer, der gehört hatte, das 
ich im Beſitze eines Reichskursbuches ſei, bat⸗ mich mit träunenden 
Lugen. ich möchte ihm doch ſagen. vb er auf einer in ſein Heimats⸗ 
dorf führenden Nebenbahn wirklich Anſchluß hätte, wenn er den 
Lerliner Tageszug benutzte, oder ob es beſſer wäre, nachts zu 
jahren; ich ermittelte für ihn die beglückende Feſtſtellung, daß er 
in einer Tagesfahrt aus Ziel gelangen könne, wenn auch mit ein⸗ 

ſtündigem Aufenthalt an der Uebergangsſtation. Das erheiterte 
meinen Gefährten ſichtlich. Ich wünſchte ihm glückliche Reiſe. 
„Wann fahren Sie? In drei Jahren und 117 Tagen. Er 
mochte mein Erſtaunen bemerken, denn er fügte zuverſichtlich hinzu: 
Ich muß mich doch darauf einrichten, und der Fahrplan wird ſich 
bis dahin nicht ä. dern.“ 

Ich berichte dreſe Dinge, die gar nicht zur Sache gehören, um 
die Liebhaber von Kaſchemmengeſchichten vor einer Enttäuſchung 
zu bewahren. Denmn auch mein Zuhälter ſprach ein ganz gewöhn⸗ 
liches Dentſch. das man verſtehen kann, ohne daß ich genötigt wäre. 

hinter jeden ſprachlichen Farbfleck unterirdiſcher Heimatkunſt eine 

Nummer und eine verdeutſchende Fußnote zu ſetzen. 

Mein Freund war ein zierlicher junger Burſche mit einem 
wohlgeſtalteten Knabenkopf, dunkelgelocktem Haar und träume⸗ 
riſchen Augen. Er war bürgerlicher Herkunft. Die Familie hatte 
ich endlich ſeiner entledigt. nachdem die Zahl der Werigegen⸗ 
ſtände, die nach einem Mittageſſen bei einem Onkel vder einer 
Tante verſchwunden waren, allzu empfindlich gewachſen war. Des⸗ 
wegen brachte man ihn zwar noch nicht ins Gefängnis, aver man 
enzog dem krankhaft Willensſchwachen den letzten Halt und ſo ver⸗ 
ſank er in die Tiefe. Seine Spezialität war die Vergnügungsreiſe 
zu Dreien geweſen: er, ſein Schätzchen und der Liebhaber, irgend⸗ 

ein angegrauter Baron mit erheblichen Eeldmitteln. So landeten 

ſie eines Tages in Kopenhagen. Und da dem Mädchen der alte 

Gönner allmählich recht verdrießlich geworden war, benußte das 

Daar einen feſten Nachmittagsſchlaf des ermüdeten Herrn. um ihm 

die Bruſttaſche auszuräumen und das Weite zu ſuchen. Die paar 
Tauſendmarkſcheine, die dem Glücklichen dabei in die Hände ielen. 
hätten den vertrottelten Teilbaber der Liebesfahrt nicht veranlaßt, 
die Polizei zu Hilfe zu ruſen. Da ſich aber in dem Poriefet 
auch eine Anzahl mit ſeiner Namensvunterichrift verſebener Bl, 
wechſel beſard. drahie das Abenteuer koſtſpielia und verhängnis⸗ 

     
      

    poll zu werden. Darum ließ das Paar feſtnehmen., und beide 
verſcwanden wegen Diebſtah Jahrt ins Gefängnis.    

     

  

  

r Tag. un⸗ Jetzt mußte der Zuhälte 
gKezählte. Es gehörte au ſeinem Weſen, daß er 
ſchwer zu behandelndes Rechtsgefühl durchzuſetzen beſ 
Er geriet des öfteren mit den Beamten darüber in Streit, od er 
ſein Penſum in der vorgeſchriebenen Vollendung erledigt hätte. 

Var er der Meinung. daß er ſeine Pjlicht getan. ſo ſchreckte er 
dor keiner Zurechtweiſung des Gefängnisperſonals zurück. Er 
hatte jchon wiederholt wegen ſolcher Zwiſtigkeiten die Tortur des 
Dunkelarreſts auf ſich nehmen müſſen. Als er einmal in ver⸗ 
dunkelten Raum auf der Pritſche — es war Winter und die Dunkel⸗ 

zelle kolt — in ſeinem dünnen blauen Anzug geiroren und ge⸗ 

gungert hatte, erkaunte ich ihn bei ſeiner Rückkehr nicht. Er ſah 
mie ein Nachtgerippe aus. Als man ihn einſt wieder zur gleichen 
Straße verurteilen wollte, diesmal. weil er ſich der Kechte eines 
Kollegen ungebührlich angenommen, ſagte er zum Oberinſpektor: 

„Sie äunen mich meinetwegen gleich ein ganzes Jahr einſperren. 
Wer einmal Duntel gehabt hat. dem iſt alles gleich!“ Da lies man 

s mit einem Verweis berpenden. 

Schlimmer aber noch als Dunkelarreſt und Strümpfenéhen 

waren für ihn die Sonnkage: Wenn der Induſtriebetrieb nicht 

wehr klapperte, alles ſtell war und die Stunden klehten. Wenn 

dunn der Frühling kam und draußen an dem Nande der Inngfern⸗ 
beide die neueſten Gaßfenhanermelodien der Arsflügler hecüler- 
hallten, wem iurtrer dieſelben Melodien: ſich wiederholten. die ſich 
uns einprägten, wöhrend wir vergeblich uns auälten. zu ahnen. 
was es für ein neuer Text ſein möchte, der zu der Melod'e gehörte. 

Donn verfiel der kleine Leuis in Trübſinn. Der Auffeher unſerer 
Stativn, ein ganz anſtändiger Menſch, mackte mich einr-⸗r dadauf 
aujmerkſum. wie heidenwäßig ſich der ſonſt. wenn er nich gerade 
Lechtskämpfe durchführte, ſehr vergnügte Jüngling an den Sonm⸗ 
dagen grämte: ſo kamen wir zufammen. Manchmal weinte er vhne 

An einem Sonntog aber war er jaſt ansgelatſen ſröhlich. 

Dame und eines vielleicht dreijährigen hübſchen Rindleins. 

„Das iſt meine Braut., ſagte er ſtolz. und virin Kind. mud 
Dem ich herauskonme, heirate ich ſie und werde ordentlich vnd 
ſchufte, bis mir das Blut unter den Nägeln hervorſpritzt. 

Ich war etwus verlegen. Denn ſeine Geſchichte konnte nicht 

ſtimmen. Ich mochte ihn aber doch nicht mit meinen Zweiſeln 
tränken. Endlich fragte ich zögernd: Ihr fräulein Braut! Wirk⸗ 

ich ſehr hübſch, aber ſagen Sie, iſt die nicht mehr — dorr 
Wüben, id weiß nicht, es iſt ja wohl in der Barnimſtraße? 

trümpie nähen. Tag 

  

    

  

  

      

Unterhaltungsbeilage 
A„WWo denben Sie hinl Das iſt meine richtige Brunt. Das war 

doch die andere, die noch, gotttobb. Meine Braut iſt ein au⸗ 
ſtündiges Mädchen, Schneiderin, wiſſen Sie, jonſt Eornte ich ſle 
doch nicht hetraten. 

Und damn erzählte er mir, wie glgcklich er doch ſei, daß 
viele Jahre gekriegt hätte. Denn wenn er nun herauskäme, dann 
wäre ja alles mit der anderen verjährt und ſie könnte ihn nicht 
mehr anzeigen. Könnte ſie das noch tun, dann würde er wegen 
Zuhälterei beſtraft, und es gäbe keine Möglichkeit mehr, empor⸗ 
zukommen. Wer die Zuhälternote habe, würde von den Richiern 
vhne Gnade und Barmherziskeit verdonnert, auch wenn er gar nicht 
ſo ſchlimm würe. — 

Es waren die Jahre, wo nach dem Heinze⸗Prozeß von oben 
herab die Ausrottung der Zuhälter gewünſcht worden war Die 
ſeildem befolgte Proxis traf dann neben den ſchwerſten Rohsits⸗ 
verbrechern gleichmäßig auch die Schwachen, Sentimentalen, Hem⸗ 
mungsloſen. „ 

An dem Ernſt der Vorſätze meines Begleiters in der Frei⸗ 
ſtunde war nicht zu zweifeln. Er ſah ordentlich feierlich aus, und 
es ſchien ihm faſt wir die Gunſt einer gütigen Vorſehung, daß die 
lange Gefängnisſtraſe ihn davor bewahrte, das Delikt der Zu⸗ 
hälterei fortzuſetzen, das in der Freiheit ja gerade hätte deshalb 
forigeſetzt werden müſfſen, weil ſonſt die Denumziation der Rache 
ihn betroffen hätte. Nun aber war er von Bann und Zwang be⸗ 
freit; die andere konnte ihm nichts mehr anhaben, auch wenn er 
jetzt heiratete. b 

Ich fühlte wirkliche Teilnahme für den jungen Menſchen und 
verſuchte, ihn, vielleicht etwas lebhaft, aber aus warmem Empfin⸗ 

den, in ſeinem Vorſatz zu beſtärken, ein rechtſchaffener Menſch zu 
werden. 

Die Woche darauf zerfloß er wieder in Tränen, ſchlimmer denn 

je zuvor. Nun iſt alles aus, ſchluchzte er. 

  

Es iſt der Tag ganz Bläue geworden 
Und ſelige Stille. ů 
Auf ihren Schultern tragen die Berge flammenden Glanz. 

Und über ihre Hänge 
Stürzen Geſänge 
Trunkener Vogelkehlen. 
Die dunklen Wipfelgewänder 
Der uferloſen Wälder rauſchen Ruch. 
Der kühl ift und wie Wellenſchlag zerklingt. 
In den Wieſen webt der Wind 
Bon Blumen einen taumelnden Krang. 

Nun wird der ganze verſunkene Tag 
Wundergewärtig und unberührt, 
Vom Werben der Dämmerung ſeiner Erfüllung zugeführt. 

Hanns Johſt- 

  

Ich verſuchte. ihn vorſichtig zu erforſchen: „Was iſt denn in⸗ 

zwiſchen geſchehen? Hat Ihnen Ihrr Braut abgeſagt?“ 
„Das wäre noch das beſte,“ wimmerte er. aber nein, ſie iſt 

mir treu. Hier, leſen Sie ihren Brief. 

Er ſteckte mir heimlich ein Blatt Papier zu, und wie ich nach⸗ 

her in der Zelle es las. war ich von dem guten, einfachen und 

zärtlichen Ton des Mödchens gerührt. Jetzt fragte ich ihn: Ja⸗ 

warum iſt da alles aus?“ ů‚ 

Weil i⸗ ns Gefängnis komme: es hilft mir 
alles nickts. Die andere — — —“ 

„Sie ſagten doch vorigen Sonntag.“ bemerkte ich. daß durch 

die Haft Verjährung eingetreien ſei und daß ſte Ihnen iüüiit nichts 

mehr anhaben könnte.“ 

Er wurde eifrig, und ſeine Worte wehten heiß: - Ach. vorigen 

Sonntag! Tas war leichtfinnig geredet. Heui hah ich den ganzen 

Vormittag nachgedacht. Es hilft alles nichts. Das iſt doch gerade 

das Unglüöck, daß ich wieder herauskomme, denn dann“ — er ſuchte 

nach einem ſchonenden Ausdruck — „dam wird doch die Ver⸗ 

jährung — unterbrochen. 

Ich verſtand ihn erſt nicht. Als ich aber in ſeine tiefglühenden 

erregten Augen ſah. begriff ich zwar. was er meinte, doch ganz und 

gar nicht. warum denn dies Ereignis, das die Verjährung unter⸗ 

brechen würde und ihn wioeder von neuem in die Hände der anderen 

gab. gleich einem Berhärgnis eintreten mügte: 

„Sie erzählten mir, wie gern Sie Ihre Braut haben.“ 

„Furchtbar gern. ſagte er. 
„Nun. da müſſen Sie doch nicht ... die Verjährung mit der 

anderen unterbrechen.“ 

Da ſah mich der Zuhälter mit großen Lugen an. Jetzt begriff 

er mich nicht. Dann cber fählte er ſich. in mich hineinehend. auf 

einmal über mich emporgewachſen. Und er ſprach ait und 

aus tiefer innerer Ueberzengung, als ob er faſt mi an mir 

verzweifle: „Sie kennen die Menſchen nicht“ 

      ch doch gleich wi⸗ 

  

  

   

Das Elend der Straßeé. 
Von Emil Barth. 

Wer kennt nicht das traurigfte aller Großſtadt-Straßenbilder⸗ 

wer ſah nicht das Leih und die nackte Sorge. die ſtändig wächſt 

und ſich mehrt, und die herabſteigt aus armſeligen Dachſtuben. 

heraustriit aus bunflen, dumpfen Hellerlöchern und die Scken vnD 

die Winkel belebter Stroßen und Plätze anfüllt mit ſtrmmen An⸗ 

tlagen?! Tauſende gehen fäglich vorbei an ihnen. denen Leid 

und die Sorge aus tiefliegenden. matten, ſtumpfgewordesen Augen 

ſchauen. Sie ſehen die Not mit lichten Kugen, die dieſer Arblick 

nicht trübt. Das ‚ind jene Schuldigen, auf deren Konto dieſes 

Straßenelend zu buchen iſt. die es ſchufen und großgogen. vbwohl 

ſie die Nacht hatten. es auszutilgen mit gebenden Händen, und 

um ihren Mund zuckt ein mitleidloßes, verachtendes Lächeln. Täglick 
ſehen ſie die Rot des Altagé, doch ihre Herzen ſind kall und ver⸗ 

ſteint dagegen. und was ſie empiinden beim Anblick des Me⸗ 

leids, iſt ein Gefühl des Widerwillens, vielleicht gar 

  

    

„das dünne Stimmchen. 

  

  
  

ekelndes Nicht⸗ ſehen.wollen. Menſchen ohne Hers. ohne Mitl 
... Anbeter und Verehrer: des eigenen Ichs⸗ 

        
   

Niemand, der mit fühlendem Herzen ſah. wird den Aublick des 
jungen Menſchenleids vergeſfen kunnen. Denn aus den Angen jener 
Jingen und Mädel, die ihre grauſame Mitwelt hinaustrirb aus 
einer friedlichen, vielleicht gar gläcklichen, wenn auch kargen Heimat 
in die ſorgende Not des Alltags — aus ihren. Augen ſpricht eine 
ſtmnme und verzweifelnde Antlage um ihre verlorene, liebeleere 
Kindheit und Jugend. 

Auf allen belebten Plätzen und an allen Straßenecken ſteht man 
die 7., 10- und 12 jährigen Kinder jener Bevölkerung, der man ein 
Recht am Leben und Glücklichſein nicht zuerkennen will. In ärm⸗ 
liche Lumpen notdürftig eingehüllt, ſo ſtehen fie fröſtelnd und 
hungernd Stunde um Stunde und Tag um Tag, um ihrer Fa⸗ 
Helen den kaum erſchwinglichen Lebensunterhalt mitverdienen zu 
helſfen 

Am Graf⸗Adolf⸗Platz war's. Dort ſtand an einer Ecke ein 
kleines Mädchen von 8—9 Jahren, welches Streichhölzer feilbot. 
„Streichhölzer!“ wimmerte das dünne Stimmchen in Zwiſchen⸗ 
räumen von 30 Sekunden. „Streichhölzer!“ Sonfſt nichts. Immer 
das eine Wort, in dem ein hilfloſes Weinen klang. Das wirkte er⸗ 
ſchütternd! Ich ſtellte mich an das nächſte Schaufenſter, um zu 
beobachten, wieviel das junge Mädchen verkauſen würde. Achtlos 
gingen die Menſchen vorbei an dem jungen Leid, blickten kaum hin, 
oder, taten ſie es dennoch, rumzelten ſie ärgerlich die Brauen. Es 
kamen zwei Damen in großer Tvilette dahergetrippelt. Bittend 
90b das Kind die Hände und trat einen Schritt vor. Erſchreckt 
raffte die eine Dame ihr kniſterndes Seidenkleid, damit es nicht 
beſchmutzt würde. Während ſie an mir vorüberſchritten, hörte ich 
ſie zu ihrer Begleiterin ſagen: „Das wird ja löſtig; es ſollte ver⸗ 
boten werden, worauf dieſe etwas wegwerfend erwiderte: ⸗Man 
gewöhnt ſich daran, fieht eben nicht hin. Damit war für ſie 
der kleine Zwiſchenfall wohl erledigt. Was wußten ſie von Not 

und Sorge? Ich wünſchte, ſie möchten ein Tauſendſtel des Leides 
erfahren, wie es das kleine Mädel mit ſeinen neun Jahren ſchon 
hatte durchkoſten müßfen. Dann würden fſie anders deuken!l. 

„Streichhölzerl“ wimmerte alle halbe Minute urpveränderlich 
Niemand hörte es. Dann kam ein Herr 

mit ſeinem etwa 13 jährigen Sohn. Der Herr knipſte gerade be⸗ 
dächtig eine Zigarre. Das ſah das Kind, und ein hoffender Schim⸗ 
mer ging über das bleiche Geſichtchen. 

„Streichhölzert“ wimmerte es mit dünner Stimme und ſtreckte 

eine Schachtel dem Herrn entgegen. -Ich brauche keinel“ jagte er 

faſt rauh — und ging dann weiter, blieb dann neben mir an dem 
Schaufenſter ſtehen, zog ein goldenes Fenerzeug hervor und ver⸗ 

ſuchte, die Zigarre in Brand zu ſetzen. Das Feuerzeug funktionierte 

nicht. Das ſah der 13 jährige Sohn: „Sol ich dort Streichhslger 
holen?“ fragte er. „Nein, erwiderte der und ſteckte das Feuerzeng 
und die Jigarre wieder zu ſich, man ſoll nicht die Faulheit unter⸗ 

ſtutzen. Dann gingen ſie weiter. Ich konnte mir nicht helfen 
ich haßte dieſen Mamn. — 

Unaufhöriich wimmerte das dünne Stimichen: ⸗Streichhölzer! 
— Streichhölzer!“ Ein anderes Wort hatte ich noch nicht gehört. 

Und raſtlos eilten die Leute weiter, haſteten. jagten nach Genüfſen. 

Vergnügen, Arbeit und Verdienſt. Sie hatten alle keine Zeit für 

das arme kleine Mädchen, das nun ſchon ſeit einer Stunde mit heller, 

weinerlicher Stimme ſein Strrichhälzer — Streichhölzer!“ rieſ. 

Ich wollte ſehen. wie lange es dauern würde, bis jemand des Weges 

kam. der Streichhölzer kaufte. Meine Nerven ena Gi nad 

wurden wieder ſchlaff, und mein Kopf ſchmerzte. 
      
Mber b 

ſtill. Weil ich wiſſen wollte, wer der erſte Kunde ſei. Und ich 

litt Qualen! ... Die dünne Stimme ſtach in meinen Ohren. Da 

quoll langſam ein Haß in mir auf, ein bitterer Haß... Und ich 

hätte die Menſchen, die achtlos oder mit mitleidloſem Lächeln vor⸗ 

beiſchritten, ſchlagen mögen, peitſchen... Und mein Haß ward 

zum hilfloſen Zorn ... und eine dumpfe Qual ſtieg in mir hoch 

. . . weil ich nicht helfen konntel. 

Da kam ein Iuunige dähher er war 12. höchſtens 13 Jahre. und 

ſein Geſicht war bleich. Darinnen brannten die Augen wie Kohle. 

und die dünnen Lippen glöhten gleich blühenden Roſen. Er war 

ſelbſt einer aus der Umierwelt“, einer, der zu denen abjstis voni 

Tiſche des Lebens gehörte. Das war der erſte Kunde narg mehr 

als anderthalbſtündigem Worten. Als er die Streichhölzer in der 

Hand hielt, zog er aus feiner -knittertos 

Schächtelchen — — und zündete f ů 

Da ging ich und häite weinen mögen üder Las Elend der 

Straßel ... Und einen grimmigen Haß trug ich in mir fort, einen 

kiefen Haß gegen ie 3 es Volkes Jugend ver⸗ 

erben laſſen. obwohl ſie die Macht befitzen, die 

Not des Alltags zu mildern. Aber was wiſſen fie von Not und 

i Menſchen aus einer anderen Welt. die nicht die 

    
    

  

      

    

  

Humor und Satire. 

Der lleine Spartakiſt. Ich ſtand vor dem Schaufenſter eüster 

Wiesbadener Konditorei und beobochtete eine Kinderſchar, die an 

den ausgeſtellten Dingen ſehr inrereßfiert war. Ein Knirpschen 

preßte die fenchte Vaſe ieß ans Schaufenſter, um einem zuckernen 

Haſengebilde möglichſt naar kommen. Was⸗ 8 Des 

Aleinen babei vorging, erfuhr Durch den igenden Soffumgs- 

jenfzer: „Wenns Iosgeht. dann krl ich mir des Häsche! 
(J. O. in der Ingend“) 

Die zuſtändige Stelle. Ein junger Mann kommt zum Arzt 

und klagt über Beſchwerden im Darme. Der Arzt unterfucht ihn 

und will ihm ein Abführmittel verſchreiben, aber der Vatiert 

lächkelt mitleidig: ⸗Das hilft nicht. Herr Doktorl Sie haben ſch 

überhaupi in Irer Diagnoſe geirrt. Ich will Wnen ſagen. 

worauf mein Leiden zurückzuführen iſt. Ich habe nämlich zwei 

Bandwürmer, und die Vnnen ſich gegenſeitig nicht verrragen — 

„Ja. mein Lieber, entgegnete der Argt. wenn ſich die Sache 70 

verhält. dann find Sie auch bei mir an der falſchen Schmiede! 

Wenden Sie ſich ſofort an das Mieteinigungsamt!“ — 

Kreislauj. Wenn ich keinen Tabal habe, kann ich nicht ar · 

beiten. ſagte der Literat. Wenn ich nicht arbeite, habe ich kein 

Geld. Wenn ich kein Geld habe, kann ich wir keinen Tabal kanfen. 

Je weniger Tabak es gi ſo teurer iſt er. Je leurer er ſſt. 

umſo fleißiger muß ich ieh iein maß um ſo mehr 

Tabaok brauche ich.“ — Um Got! llen: es iſt kein Ende abzu⸗ 

jehent (Simpliciſſimns)- 

  

  

  

       

  

       

   



   
Lolales. 
    

    

             
    

  

   

In birfer Wocht fint eine geßßere Batt enſerer det x 

Säigrbrt Erra 100 Eneer Eefen außPDem Keeſße B. ten inether Weieng füe P. We 
nuf bem Hauptbahndoj ein und wurden von den wartenden Eltern v en meres e R ů — 
ul Cetdenrrn Docketeri in erblamn Resbmurem. Unt 2 Seaulfclie Wßerierbt Wesdes ſul. De, Anensh gehs een. ů e, en- 
wnchliche Eugalt er Sitern mantts aber Veggtbiid. benn ißer Peiig Lpon ten besß bis Vahertitcg, Bese 88 Münmen /·--⸗.. 

aulwer kaläe ich Laghes, genehher, vach Horl; 2u fäbrts. bean ſei, Püde uie vie beule, Pässtenrſahung as uü bat ſeh in wenic Peüt dem Geiße Huine wedektna hin⸗ 
ihnem geſtel es auf dan Gents ſo ſchr. zaß ße noth gern rinige feln Limde nie di Deurdd, eswerbaune ne auet ſutergerettet in den Fiirn Mit einer felbſtberſbärdlichen Geſte und 

Seuels dort die Stiüt wuneſ In — Fällen Hatten Rie Doden ehührt bent Hes⸗ Dont Suncdt. Di Mantlee E— bung brutaler eni Echinng. Aein. Wahshet Urd vss Hunger 

Vt n itte ausgeſprochen, die Kinder für dringende Ses „Dir ier einer Frühreifen. Schund! Nein⸗ oit. r 

hüe Vrufertedpreen Serſacmneischit Mehiment eün Eisers üchf. but f. iß mrmer gul. Per Achelt ih keet von Webertseiban 
Landardeit noch bei ſich behalten dürken. Undern flese⸗ 
eltrrn wieder war ber Tag des Zuſbruchs inſofern ubertaft Die Beriellung und Rutzumg- brs Bodern wird von Staatz: Der Berſaſſer hat einen guten Griſt geian. ö ů 

gedormrn. als ſie die den Kindern verſprochenen Lekenzmittel wegen in einer Weiſe übetwacht, die Mißbruuch verhütet und bem“ Techniſch volltommen. Dis feine Lichtabtenung eerd. 

wegen verzöverter Schlacttung auf der Stele nicht miigeben Ziele zuſtredt, jesem Deulſchen rine geſunde Wohrumg und allen geführt. Leere Stellen — an denen der größte Lell der Fiim 

Sonniten. Vos der aserwisgenden Wehrsahl der Unterbringungen deutſchen Familien, Eeſondert den kinderveichen. ne ihren Be-krankt — find bis guf ein Wenlges vertzieden. Caſtende Bewe· 

tunn noch dem Urtril der Milegeeltern. dem der Kinder, der länd- dürfniſſen entſprechende? Wuhn- mm Wiriſchafispeimſtüätts z6 aumſſen und Ahali⸗ Unſchöngeiten fehlen ganz. 

Uchrn Arrisleitung und des ſeitens der Stadt zur Werbung ven ſichern. Kricgsteillnehmer iind dei dem zn fnſſenden Heinm- Un die nicht hübſche, aber raſſige Manſa Lſchatſchewa. 

Dfleyceltern urd zur Abholt der Kinder Wauftragten recht ſtättenrecht beionders zu berückſichtigen. Grundteſit. deſſen Er⸗die. ihr Spiel lebt, gruppieren ſich mit ſeinem Gefahl die anderen 

  

alnitig brrichtet werden. Die Kinder haben ſich vorzüglich erholt. werb zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes, zur Förderung Darſteller. 

Cin recht ſchväcklich hinausgekendes Wädchen bat i Plund an der Sieblung und Urbarmachung oder zur Hebung der Vandwirt. Im ganzen: kein überraſchendes, aber doch ein gutes Filmwerk. 

Wewicht zugenemppen. Seine Aflege waten beſonders ſtolz ſchaſt nötig iſt, kam enteignet werden. Die Gldeikommiſſe ſind —*. 
  

hieranf. Eine beſonders erfrenliche inung iſt das vielfach aufzuldſen. Die Bearbeitung und Aus ug bes Bodens iſt einen Sichtbildtheater Sengersmarker „Hränleing Mutter.- 

berdachir be. üverers Berziiche Verhältei zwiſccen Allrgeeltern Pflicht des Grundbeſiters gesenüber der mrinſchaft. Die Wert⸗ gei gil D Die ber gä iete unverheirateten Mü 

und Ainbern. Sehr viele koben eine Einladung für den Sommer ſteigerung des Sodenz, die vuäne ete Erbeits- oder Kapitalauf-bef ein Filnn der ve Frage ber Gäcdteten r Dnan aus der U. 

n Kahrra milsekommten, andern And Palete für Weißnachten wendung auf das Grundſtück enkſteht, iſt kur die Ceſamtheit nuh⸗ behandelt und fim ſis ine Fanze Leicht⸗ wie dene en Uaanr. 

vißße Aukficht geitellt. Verichiedene Knaben und Maschen bar au machen. Mereht aſemd Aaunt Demuch aun bes E 100 muen 85 

kieß narh Hauſe zu Setach gelormen. dann ü ů ů ů5 ercnszüftnwen glaubt. och ein beai rtes Thema, das 
i — Lantß EA an ann, 15t wich zun 1 — und un Weersirn Peleme, Meuelr ms Dialreſhe wird: die Sehnſucht eines Mädchens nach der 

ölterungsuüttiiches Myoment. Es kann wer v Gemeinaigenkum AÄ ů ulterſchaſt. 

daß 800 dei derebeiteren Dflcne Denerticcr — —— Lme knd im Wege der Geſetzarbung auf den Stanl zu über⸗ Die blonde Traute., eine reiche Waife, ſehnt,ſich nach einem 

Stadt und Land eine gegrnſeitige grbherr Weriſckätung urd agen. Kinde. Sie möchte aber⸗ nicht heiraten. um nicht gleich ihrer 

damii deſſere Beziekimgen zwiſchen dieſen beiden Vevölkerungs⸗ Eitenbeharchber. Die Arbeiter Johannes Labanpt, Jo- Mutter in eime uneimceer Ehe zu geraten. Ein groher Heigen 

kreifen enbezner. Der Verein Landaufenthalt“ wird auch in bannes Dorſch und Franz Haß in Zoppot haiten ſich oor der künſtler erfüllt Trautehs Sehnſucht. — Nach 8 Jahren finden ſch 

Zubuntt keine Arbeit korkfetzen. Steaftramt: Regen Sinbrucksdiebſtahls in einem Erfenbohnmagen isdech keide wirver um zee ihrem herzigen Jungen kriegt Fräulein 

Ter Großercett greiſt ein. z‚ rßrarswerten. Auf dem Zeppater Bahndef ſand een Güter. Mutber einen neheueten Barm, 3 
ů ir grit s 8 — Eine gute Spielleitung. unterſtützt von verſtändnisvollen Dar⸗ 

in deiner letten ů 

  

  

      

      

  

    waen int: FEr der bon tinem Wächtier bewacht wurde. Archis „, Li 

würde der L Wyen von vier Ma.n uumnrr, de⸗ Wagen vnb: kellern, hat dafüür geſorgf. daß dieſes ſonderbore Thema nicßt der 
‚ * Lächerlichkeit anheimfäll. Käthe Haack als Traute und Brund 

          

   

    
     

        
    

    

   

      

   
   

Srotkmarkt wird jeine Tetigkeit auf dem ů U 
= Sis ů erbrechen und einige Velze herausgeſtohlen. Die Angek.5gten „ . 

den Lezrg ica Sroßen an den Verbrauther. selen unter bitten 8 ben Aeucten Kin Man hatte bei ihnen Decarki werden ihrer Aufgabe in jeder Weiſe gerecht — In dem 

kinin S un feüach die Tat und wollen die anderen Filmſtück, -Schwärze Verlen“ ſpielt die beheß 

ů u n gekanſt haben. Das Gericht kielt Mie Ran in der Sanb—— — 
2 7 D— — 5 —. 2222——..———————„———k—

ß 

den Diedtahl nicht für erwiefen. wohl ader eine 

Heßkerei. Labandt wurde zu 9 Monaten und Dorſch, Eingegangene Druckſchriften. 

ſowie Haß zu je 4 Nonaten Gefängnis verurteilt. Die Weltbühne, der Sthaubühne XV. Jahr, Wochenſchrift fur 

Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausgegeben von Siegfried Jacobſobn. 
—222—2—22mt.——..—. —ß7.—tt.t 

enthält in der Nummer 42; Tirpitz, Nosle, v. d. Goltz, von Hein⸗ 

Stadttheater. rich Ströbel. Wichelm Solf. von Johannes Ziſchart, Politiſche 

Gaftſpiel Walter Kirchhoff. Sulire. von Ignaz Wrvobel, Graeſe an Fiſchart, Paulus, von Egon 

Friedell, Ein Ceſchlecht, von Alfred Polgar⸗ Saiſonbeginn, von 

Kaſpar Hauſer, Kaiſer und Toller, von S. J., Die Dalnta-⸗Kata⸗ 

ſtrophe, von Validus, Rundſchau, von Gehrke, Troll, Panter, Ant⸗ 

worten. 
Die „Weltbühne“ erſcheint wöchentlich und koſtet: 1 Mark die 

Nummer, 10 Mark viertelfährlich, 35 Mark jährlich. Probe · 

nummern koſtenfrei durch alle. Buchhandlungen und Poſtanſtalten 

ſowie durch den Verlag der Weltbühne, Charlottenburg, Derubnrg· 

ſtraße 25. 

ſag manchmal wir 

tete nach ſeinem Ziederabend geſtern 
   

    

         

Verfaſſung, Arbeiterklaſſe und Sozialismus. Eine Lritiſche 

i en Ergan ind auch Unterſuchung der Reichsverfaffung vom 11. Auguft 1919. Von 

M 8ich &TLar. dornie indes die Friedrich Stampfer. Vorwärts⸗Verlag, Berlin SW. (8. Linden⸗ 

Ang Piner Partie kerm beeinträchtigen. Mit Süſtraße 3. 

Dentſcher Metalarbeiterverband 7/ 

      
       
   

    
  

  

Veniſch⸗Unterricht 
— wird erteilt 
ior. Schwalbengſſe 18, 3. 

Junger Miann ſuücht Ium 
15. Oüt/ er C 

möbliertes gZimmer 
Nähe Artillerieweräftatt. 

  

der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer 
und Kriegshinterbliebenen 

Verwalhmgsfelle Danzig. — 4. Darma 7. 2 Keichsbund 

Bezirks⸗Verſammlungen!      
Orisgrnope Danzia. Geſchäftstene Zopengaſſe 24. part. 

  

  

   

  

  
  

  

beei Kkanihkü 2 Seichäftszert Aiüxtag, Dienstag, Mittwoch, Donverstag, nachm. 3—6. 15 16— an die Geſchlt. 

— ᷓSSSSSZ--...—— II. Ii• 

vwv. Barirk Anrt Witzwoch, den 15. Oktober, abends 5 Uhr, findet eine ſuxeſiirenrnp 
—— Skatieshoid Deiner Seall, Xättwoech, den b, 

Kober, s 5 üeee —. Generalverſammlung (e Oemſe 
Derdr. Ner S. —— 2818. I. Vorkrog⸗ Des Serrtcbeetegeieg im Werftſpeiſehauſe ſtatt. lchaftliche Verſicherungs · 

S — ů Sattendesenſchußt 

Die Berufrrsgter ves Beäzngsc ires. 2. Srümsenahmue Ser Sesebeerm. ̃ 1 Seeeck. Sanſtige Lariſe e 
— —— 3. Verdende- und BenrscEgeleSemhetter ů‚ů * Ades Vorſtandes Erwachſene und Kierder. 

We i&* VDY Aπ e 2 à ſtandes elteenverte 

De, Deee Se Aeßrs en Achmrs: Lidteng: b) des GeſWhäftsführers ESbõ —8 Sterbebate, — 
„ des Saſſterers Anskunft in den Bureaus 

      

  

d ber Kommiſfonen 
        der Arbeiterorganiſationen    

   

— —8 24 W. 15 &i Ses re Arbeitsloße Mitglieder! 

       

    

   

  

   
    

    

      

     

     

      

      
   

    

  

E ee ees s A Diessiag. Neu 14 k. We, vachrs 3 2 Bahi Vorßtonde * I L.- — ſen zum 

— 4857 Aüauiee Banionferenz L0. Weüile 6 0 
erlamm 2 ——— erſchiedenes. — e 1 du 

der See 2 ———— Ses Der wichtigen Tagesordunng wegen iſt das Erſcheinen aller Kame⸗ Erins Schmidt, 

5 5 Mattenbuden 35. naden znytoingt erforderlich. Zutritt haben nur dieienigen Kameraden, 

Se in Zeſitze der Mitgliedskarte oder des Aufnahmeſcheines ſind. Karbiic 

Der Vorstaud. 3. A. Edb. Klekacg, Geſchäftsfüdrer. SArphid 
8 waggonweiſe auch i. Kleinſt 

Mengen, Lampen, Näh⸗ 
maſchi Fahrräder, 
Mürel und Sautache 

    

    

   

SvEerIDE, Kartha DEE. 
—Te gesarbrags: 

„Wahl der Vertreter der Arbeitsloßen zur   

      

  ‚ ů Aiest, Srsbes 90 
B. Prohma ä e 
Exfertigung eleganter Herren- und Damensachen 

unter Garun'ie Eüir guten Sitr. 

Umarbeiten von Mlitärsachen auf ivil. 
Tieckige Pres 

Eertaren Eügein Wwenden 

AESEE & 1. URrrSer 1512, eEm U- EEA UDe ResDee ven Dareeg- aud 

inberAs EDDSEberine. SSeSgüES2. 4350 keren Vüen 
P, au Baäaund Der J 

  

    
    
      

  

    
      
    

  

   
    

  

    

      

  
Otto Siedem-—. Eüaber 8. Leiter- Muren Siete. dineiderinne

n 

E EASNEAEEA. Fesr. 28453 

esdUeee ed Berren inſauf fänaliche Sorten 

Arbe- M Dereilegen Wichunden vurnteing⸗ BEüchfährung und 
von 8—1 Uhr bei Keorntor-Arbeiten. 

DE AEAES Lerplen kosrenlos Roſenberg & Fiſcher, 
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ſchiedslos -Gefindel“), kam ſie ſich doch nicht verſchließen. 

Dir vornehmen Herrſchaſten mik den Sechs,, Acht, oder Zehn⸗ 
Wimmerwohnungen, die Villen⸗ und Familienhausbefitzer mögen ja 
nicht wenig fluchen über das neue Wohnungsgeſetz — andere wer⸗ 
den es nicht genug loben lLon 
Wandten. Zumächtt verfuchte man ja natuürlich⸗ um das Gend 

en. Aber Wohnräume laſſen ſich leider nicht in 
Keiſclaſchen mit doppeltem Boden verbergen, ſo wenig ſie ſich 
uber die Grenze bringen oder ins Hutfutter einnähen laſſen. Was 

nützte ez, wenn mian den reizenden Maßhagontfalon. weil drei. 
Lüren hinein münden, ein „irites Vorzimmer? benannte, das Hof⸗ 
zimmer „Garderobenkanuner und den großen erſten: Salon 
„Halle“? Was half es, wennißzman ſich — 
zimmer als ür Geſchäftszwecke Wucttgt⸗ zu deklarieren, weil 
Der des Hauſes dort bei einer Schale Mokka den neueſten 
Trie auzbachte, der ihn um Taüſende bereichern ſollte! Nach 
rallem, was man hört“, wärden die noch ſo ſchlau erſonnenen Anz⸗ 
reden nicht anerkannt werden. Aber ſich in die neue Ordnung zu 
jügen, ſich wirklich ihr zu unterwerfen — ja, das bringt der Wiener 
Sourgevis nicht zuwege. Alſo erinnert man ſich plötzlich der armen 
Verwandten. Da find die Söhne der verwitweten Ziehſchweſter. 
bu hat ſchon vor drei Jahren einen Jammerbrief geſchrieben, daß 
te Burſchen ſo gern die Hochſchule für Bodenkultur beſuchen wür⸗ 

ei ihr aber alle Mittel fehlen. Damals hatte man keine Zeit, zu 
antworten; jetzt ſchreibt man einen herablaſſenden Brief. daß man 
ſich freuen wird, die „lieben Jungen“ kennen zu lernen. Die Haus⸗ 
Fraut iſt gwar ſehr beſorgt — Gott weiß, was für Manieren die 
„Lackel“ haben werden. Aber dem Argument, daß das immer noch 

beſfer iſt als „das Geſindel, das einem ſonft einquartiert wird“ 
(bdachloſe ſind in gewiſſen Wiener Kreiſen immer noch unter⸗ 

Oder 
man nimmt eine Nichte zu ſich, die ſich mühſelig ihr Brot als 
Waſchinenſchreiberin verdient. Auf einmal erinnert ſich der zört⸗ 
liche Oheim. daß man fie doch nicht in ihrer Einſamkeit, ganz 
allein in der Großſtadt“ laſſen kann. Sie ſoll zu ihren Verwandten 
ziehen, eſſen kann ſie ja weiter auswärts. Man wird ſie in die 
Bügelkammer ſtecken, offiziell aber bewohnt ſie den großen Eckſalon. 
Was dann geſchehen wird, wenn die Nachſchau überſtanden iſt oder 
wenn ſich elwa gar zeigen ſollte. daß die Kommiſſton die Melde⸗ 
gettel der Gäüſte einer genauen Prüfung unterzieht und für allzu 
plötzliche Famil nzärtlichkeit kein rechtes Verſtändnis hat. iſt noch 

untlar. Augenwlicklich iſt Hochkonjunktur für arme Verwandte. 
Wie zu Beginn der Lebensmittelnot, als der Schleichhandel noch 
nicht funktionierte. . den Vetter vom Lande“, ſo fucht man jetzt in 
den Kreiſen der Beſitzenden kinderreiche Familien der Verwandt⸗ 
ſchaft, die ein paar Untermieter“ verleihen können. Wohl wird 
dieſe Liebe nicht lange währen, aber ſie ift heiß. K 

Reaktionäre Verdächtigungen. 
Es gibt noch Naturwunder in der Welt und unfſere 

Bolkswacht muß ſicher zu dieſen gehören. Das hieſige 
Organ der Reaktion von links, „Das freie Vol — nennt 
uns in ſeinen faſt täglichen „Anrempelumgen „Noske“⸗ bzw. 
Regierungsůorgan“. Die boiſchewißtiſche Geſtnnungs⸗ 

in des mabhängigen Blattes von der „Mationolen“ 
leur, die „Danziger Allgemeine Zeitung“ bezeichnet uns 

dagegen als AntK5 Noskeblatt“ und „Hetzorgan 
gegen die Regierung“. Nachdem ſeit der Re⸗ 
gullen meh Eb wpaltenlangen Verhimmelungen der Hohen⸗ 

geboten werden können, füllen die Redakteure 
Wueneinen⸗ ihre freie Zeit damit aus in langen Pale⸗ 

miken gegen uns zu Felde zu ziehen. Wir daben unſere Zeit 
bisher beff beſſer verwandt, als aüf die hlaſt täglichen Anwürfe 

Tblättes zu antworten. er lesten Ses Junkerblattes 3u antworten. Da in einem der letzten 
Artikel „ vom 7. Oktober auch andere Genoßen 
mit amſerer. olkswacht“ in Verbindung gebracht werden, 
müſſen wir ſchon von unſerem Grundſatz abgehen, dein 
Organ für Breſfepolemiten zu ſein. 

„Daß die hiefige „Volkswacht“ ſich im Kampf 
Nuskiden“ beſonbers hervortut iſt betannt.“ MiAise 9 M. bß 
Wir ——— ſcharf Stellung genonnmnen haben gegen das 
reaktionâre Gebahren eines Teiles der Offiziere in der 
Keichswehr und daß wir den Genoſſen Noste aitfforderten, 
auſechster Avr dieſe Unterminierer der Republik vorzu⸗ 

braucht uns die Reaktionspreſſe noch keine 
Über das Abc aller parlamentariſchen Taktit zu 

halten, denn das ift eben der Vorzug eines demokratiſchen 
tems, daß auch die Preſſe der herrſchenden Partei an 
üſtänden Kritik üben kann, während früher die nationale 

  

  

    

0 

Aingen auf das Kind gerichtet hielt, dann ſprach er wohl: -Nomm 
Heri follſt auch die Ehre habent“ und er ſetzte die kleine Wienke — 
denn ſo war ſie getauft worden — auf ſeinen Satter und kührte 
den Schimmmel ant der Werft im Kreiſe herun Auch der alte 

hatte mitunter die EHreß er ſetzie das Kind auf einen 
ſchwenlen Aft und ließ es ſchankeln. Die Mutter ſtand mit la⸗ 
chenden Kugen in der Haustüre; das Eind aber lachte nicht, ſeine 0 Augen. zwiſchen denen ein feines Näschen ſtand, ſchauten ein wenig 

ftuumpf ins Weite, und die kleinen Hände griffen nicht nach derr 
Stödthen, das der Veter ihe hinhielt. Samie abbiets vicht Daran. 

er Wußte auch nichts von jo Heinen Kindern: nur Elke. wenn = 
hellängige Mädchen auf dem Arm ihrer Arbeitsfrau erblickte. 
mit ihr zugleich das Wochenbett beſtanden hatte, ſagte mit⸗ 

ſchwerzlich: „Das meine iſt noch nicht ſo weit wie deines, 
Stivar und die Frau, ihren dicken Jungen, den ſie an der Hand 

Hatte. mit derber Liehe ſchättehnd, rief dann wohk. IY Fran. die 

Winder find verſchieden; der da, der ſiahl :ir ſchyon die epfel 

ans der Kammer, bevor er übers zweite Jahr hinaus war! Und 
Klte ſtrich dem dicken Buben ſein Kraushaur aus den Augrũ und 
Driicktr denn heiralich ihr ſtilles Find ans Herz. 

    
AUs es in den Oktober dineinging, ſturd ar edie 

vene Schleuſe kei in dem don beide⸗ henden 
Hauptdeich. der bis ouf die Lücken bei dem tit feinem 

iten abliet und um 

  

ſanften Profile — nach den Wafſe 
Aaurſzehn Fuß die ordinäre Flut überragte. Von leiner Nrdweſt⸗ 

ecke ſah mon an Jevershellig vorbei ungehindert in das Watten⸗ 

Eeer Hinaus: aber freilich auch die Sinde faßten hier ſchärjer; die 

w——— mußßte die 
Hoben- 

  

Wot bem ehhe ſin Mn. iN Deiontith) Deni amern in Mechloal. 

inen. Vor allem: die armen Wer-⸗ 

das Herren. 

  

        Sta ch B ö 
Genoſſen Hein gL arg Flecken im repu⸗ 

Staatskleide hiugewieſen Haben macht une Die 
gar Spartalusorgan: „Die Wolks⸗ 

rt das unab Aüinſie⸗ „Freie Volt“ an Radi⸗ 
Ueber dieſes anertennende 

engnis ſteuen wir uns aufrichtig, möchten aber betonen, 
daß unſer „Radikalismus“ einzig und allein den Zweck hat, 
die Schüden, die ume die traurige Erbſchaft der SveRuaeid 
ebrt Hat, aus dem Staatsleben auszumerzen“ Wabalb 

105 wir auch, ſchärfer gegen den bas „eie 
cher von Stuhm auu Felde g. ezogen ols bas , eie Voll“, Be⸗ 
Mnſeinn auch im Intereſſe Sdes⸗ Deutſchtums in den öſtlichen 
bſtimmungsgebieten, das durch das zariſtiſche Betragen 
— wüte auſ⸗ Ichn rie, geſcünict wt * Steen 

s ſchwe w wir als über⸗ 
zeugte Demokraten niemals fp Wueteee ũen 
haben, lolte auch dem Brunzen⸗Organ kannt behn. 

iee 
——— —— 

olkswacht 
iſt das Blatt 

aller Hand⸗ und Kopf⸗ 

Arbeiter! 

        

  

rſt Du da zu? G e h ö 
  

Die großen politiſchen Zeit⸗ und Streitfragen 
beſpricht ſie vom Geſichtspunkte ſozialiſtiſcher 

und demokratiſcher Erhenninis. 

In ihrer immer größer werdenden Bericht⸗ 
erſtattung über alle wichtigen Tagesereigniſſe 

ſpiegelt ſich das ganze öffentliche Leben. 

Eine beſondere Pflege erhalten in ihr Kunſt 
un, Wiſſen; ſie bietet Unterhaltung im 

beſten. Sinne. 

Volkswacht. 

  

Beſonderes Kopfzerbrechen verübt dem reaktionären 
Organ die Perſon unſeres Genoſſen Gehl. Er iſt nach der 
Meinung der „Allgemeinen“ für die Schreibweiſe der. Volks⸗ 
wacht veruntwortlich. Erſtens iſt er ſoziaidemotrutiſcher 
Reichskommiſſar und zweitens Verleger der „Volkswacht“; 
folglich hat er die Pflicht, nach der Meimung des Junker⸗ 
blattes, in der Art kapitaliſtiſcher Unternehmer der Redaktion 
einen Maulkorb anzulegen. Die „Allgemeine“ überfteht nur, 
daß in der ſozialdemokratiſchen Preſſe andere Grundſätze 
maßgebend ſind als in den Kapitaliſtenblättern. Genoſſe 
Gehl wird ſich auch beſtens bedanken. anf Geheiß drs Brun⸗ 
zenblaties den Zenſor der „Voltswacht zu ſpielen. Dem 
fraglichen Soiſtes⸗Artikel, auf den wir noch zurückkommen, 
ſhemen änzlich fern. Da er ſich in den Tagen vor dem Er⸗ 

inen des Artitels in Berlin aufhielt, bat er vom ihm erſt 
nech de dem Erſcheinen unſerer „Volkswacht“ Kenntnis erhal⸗ 
ten. Das Junkerorgan möchte es aber ſo hinſtellen, als ob 
der Ariitel unter Mitwirkung des Genoſſen Gehl aus egoiſti⸗ 
ſchen Gründen erſchienen iſt. In dieſen perſönlichen Verun⸗ 
Durch ſal⸗ jen zeigt ueß. die ganze Ohnmaäacht der Reaktion, die 

ſchäbige Kampfesweiſe ſich dafür zu fu.ien 
0l Las er mi Hrer Herücte t doch vorbei iſt. 

Liebe Genofſfin! 
Wenn wir uns das heukige Schulwelen in eimer Gelamtbem eühs. 

mal betrachten, dann fällt uns zurrſt cri. daß die höheren Somien 

vollſtãndig abgeſchlofſen ſind gegen die Vöcksſchulen. wem de⸗ 

dein Kind in die höhere Scheile ſchickess wilſt, ü5t du dies ſckon 

zum Eintritt in die Segta tun, alſo mit neun bis zehn Jahren. 

Später bietet ſich keine Möglichleit mehr. 
Ein begabter Volksſchüler, der mit füßzehn Juhren. antgerüfeet 

mrit den Renntniſfen ber Volksſchule. dieſe verläßt. kann richt arf 

eine höhere Schule übergehen. Er kann nicht in eine Aaſie kom⸗ 

men, die ſeinem Alter entſpricht, ſondern der Fünfseznishrige 
müßte in der Serta mit den Neumjährigen anfangen. 

Ebenſo verwerflich wie dieſe Zuſammenbangloſigker: zwiſchern 
höheren und Volksſchulen iſt die Satſache. daß alle Mädchenſchulen 

aus dem Rahmen der höheren Schulbildung ausgeſchloſſen füind. 
Is darf nicht mehr heißen: dem Knaben die höhere Schulbildung, 
jondern dem begabten Kinde, einerlei, ob Knabe oder Müdchen. 

Da das heutige Schulweſen in keiner Weiſe ineinanderfaßt. er⸗ 

ſtreben wir von der Zukunft. datz alle Schuleinrichtungen zy einer 
einzigen organiſchen Geiamtheit zuſammengeiaßt werden. 

Auf den Kindergarten ſoll ſich die Grundſchnle auibauen. und 

auf dieſe die hohere Schule bis zur Univerſität. Die Geſamtheit 

unſerg? Schule ſoll einem großen, weitverzweigben Gebäude glei⸗ 
SteSSere Seien ereder gcbene EEer S= L Sen Ait vrelen curheinander geheunten Sben ie. —. 

  

  

  

      

die Solidarität der 
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in die andere muß möglich ſoin- ů 
„Denn leder Schüler hat das nagt aul ina Schrgetuuag Seind 

ö —— erticheidet⸗-Darüber allein. Deun die Scyule ſolk es ter Müübimem der areere gein 

Aufrufl ö 
An alle m der Meimabyftrie beſchaſtieten Arbelerkt 
Sett Wochen ſtehen bie Berlhner Arbelter Der: Wetals⸗ 

Uüuſtete in Abwehrkampf. Weit über 100-000,Arbetber 
und einige hunderttauſend Damillenangehörige 
der Streikenden und Ausgeſperrien uind materiel au unter⸗ 

Die beſchräntten Mittel der dortigen — 
reichen nicht aus, um das Heer der erſt jung organifierten 
Arbeiter auf die Dauer zeitgemäß zu unterſtützen. ü 

Die Berliner Bruderorganiſationen appellieren daher an 
geſamten Metallarbeiter Dentſchlanda. 

alſo auch an die Danziger. 
Der Kampf der Berliner Kollegen iſt von weitgehender 

Bedeutung. Er iſt auch unſer Kumpfl Darum ergeht hier⸗ 
mit an alle Danziger Arbeiter der Metalliuduſtrie der Muß 
zitr Sammlung freiwilliger Beiträge. 

Die Vertrauensleute fordern wir auf, ab Montag, den 
13. Oktober vom Büro des Metallarbeiterverbandes⸗ 
4. Damm 7, 2 Tr., Extramarken5 Mark in Empfang 
zu nehmen, und dieſe an die Arbeiterſchaft zahlreich abzu⸗ 

fetzen. ů 
Kollegenl Zum erſten Male ſeit langer Zeit bietet. 

ſich euch Gelegenheit abermols zu beweiſen, daß das Wort 
Solidarätät ſür un⸗ inhaltsſchwer, eine Tat be⸗ 
dentet. Drim entziehe ſich niemand der Sammiung. Jeder 
gebe und gebe ſchnell; getreu dem Grundſatz: 

. Ale für Allel Hoch die Solidarität“ 
Dentſcher Metallorbeiterverband. 

J. A.: Fr. Arczynfki, Eemüchie⸗          

Dienſtbezeichnungen von ——— Die für⸗ 
die Lotootipsahresleufpahn in Frage kommenden Eiſen⸗ 
bahnhandwerker e⸗ aleſehedeich n „Lotpnmtiofürer, 
digen Fahrdienſt Me Dienſtbezeichnung komotipführer⸗ 
anwärter“; ferner iſt den Lokomotipheizern nach beſtande⸗ 
ner Prüfun⸗ Lokomotipführern die Amtsbezeichnung⸗ 

Reſerwelckomötivführer⸗ beigelegt worden. — 

Der Schleichhandel mit Zigaretten. Die Oberzollbiret⸗ 
tionen erlaſſen folgende Warmung: In letzter Zett werden 
im Schleichhandel und auch öffentlich größere Mengen un⸗ 
verſteuerter Zigaretten engliſcher, belgiſcher oder amerikani⸗ 
ſcher Herkunft angeboten. Da die Packungen dieſer Ziga⸗ 
retten nicht mit den erforderlichen Steuerzeichen verſehen 
ſind, verfallen ſie nach der Ausnahmen nicht zulaſſ ſenden 
Vorſchrift des S 23 Zig.⸗St.⸗Geſ. unter allen Umſtänden der. 
Einziehung Hören 5 die Steuerbehörde ohne Rückſicht darauf⸗ 
U— ſie gehören und ob gegen den Eigentümer oder vine 
andere Perſon ein Strafverfahren eingeleitet wird. Es muß 
daher vor dem Ankauf derartiger Zigaretten dringend; ge⸗ 
warnt werden. 

Stadttheater Danzig. Wochenfpielplan: Sneag. 

abends 6 Uhr „Der Freiſchſt“, romantiſche Oper in 9 Akten vou⸗ 

C. M. v. Weber (Dauerkarten ungültig.) — Montag. abends 6 Uhr. 

Abu und Nu“, heitere Spieloper in 2 Akten von Ludwig Heß. 

hierauf Tanzbilder (Dauerkarten E ). — Dienstag. abends 5 Uhr, 

„Die Wolltkre“, Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner 

(Doverkarten E 2 — — Mittrooch, abends 6 Uhr, dum erften Male 

„Die Hausdame“, Ouitſpiel in 3 Mien von Erik Hoftrup Saner⸗ 

karten B 29.— Donverstag, abends 6 Uö5r. „Abn md u“, heiter⸗ 

Spieloper in 2 Akien von Ludwig Heß, bieranf Tanzbilder (Tauer⸗ 

karten C 2). — Freitag. abends 6 Uhr, Der Freiſchüg“. roran⸗ 

tiſche Oper in 8 Akten von C. M. v. Weber (Dauerkarten D J. — 

Sonnabend, abends 6 Hhr, „Die im Schatien eben“, Dram üief 

der roten Erde in 4 Akten von Emil Roſenow (Dauerketen E 2). 

— Sonntag. nachnrittags 2 Uhr, ermäßigte Preiſe. Hiſelott von 

der Nfalz“, Luſtfpiel in 4 Akten von Rirdolf Presber und Leo 

Waſtter Stein. — Abends 6 Uhr zu erſten Male „Die Jigenner⸗ 

liebe“, romantiſche Operetie in 3 Akten von A. M. Willner und 

Robert Bodanfky. Muftk von Franz Lehar, (Darerkarten zufültig). 

Sporthale! Der „Hlng um die Welt“ gelangt nur noch bis 

incl. 15. Oktober zur Aufführung und keichließt Direktor Frits 

Steidl dann ſein hieſiges Gaſtſpiel. Wer es bis jetzt verfäumte⸗ 
zur Sporthalle zu kommen, um iich dieſe wireliche Pracht⸗Aus⸗ 

ſtattungs⸗Revre anzuſehen, der ſollte es noch nochthoten. E 

Mittwoch iſt die große Abſchiedsvorſtellung. Sonutag 2 große 

Vorſtellungen. Nachm. halbe Preiſe, 1 Kind frei. Gs iüt dieſes 

die lehte Familienvorſtellung. Das Theater iſt aut geheigt. 

Eingegangene Drusſſchriften. 
Simpliciſſimns, Heft 28. Sumoriſtiſch⸗ſattricche, ilurſtrierta 

Wochenſchrift. 
Der „Simpliciſimrpa-“ üoſtet pro Nummer 60 Vis. die Wb- 

haber-Ausgabe. welche an gualitatio 2 — 

ſchönen Papier hergeſtellt wird un Halbjahre 

Man knun ihn deziehen durch alle Poſtämter und Seuhhmdkungen 

oder direkt vom Simpliciſfimus⸗Berlag in München. Sudertns- 

ſtraße 27. 
Bon der „Gleichheit“, Zeitichrift für die Brawen der Scghäk- 

demokratiſchen Partei Deufſchlands, 'ſt Nr. 88 erſchienen. Aurs dern 
Inhalt iſt beſonders hervorzuheben der Leita Der Kumpf⸗ 

um die Ingend“. Karl Dieſel beginnt in d⸗ er- Numnter krinei 

Aufſätze Revolution des Geiſtes“, die er auch Ein Veitrag zur“ 

Menſchheitsergirhung“ nennt. Wilhelm B. ird anläslich deines 

70. Geburtstages durch eine Retrachtung f. Mhaltreicher 2 

geehrt. Das Leuilleton bringt die Fortietzung der hiiß ů 

Artikelreihe: „Frauengeſtalten des 19. Jahrhunder Außerdem 

enthält dieſe Lunmmer auch die Neilage: -Die Frau ur 
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llermann Müller. 
Flochraun,ʒGhherei u. Kessereniabri, 

Vorset, ERrEaben S2. 

  

ö Dar amen- Bekleidung 

becleutend vergrössert, sodass Wir für tadellesen Sitz eines jeden Stückes und für 
prompte biertigung nach jeder Eichtung hin Gewähr leisten Eännen. ů 
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2) Biusen in Selde Wolle und Waschstoffen 

b) garnierte Kkleider in Seide, Sammet u. Wolle 

); Kostũüme und Mantelkleider, kostümröcke 
d) Jacken und Mäntel ů 

e) Pelzmäüntel und Pelziacken 
) Matinees und Morgenröcke 
g) Junge Mädchen-kleider und -Kostũme 
h) Kkleider für Ball und Gesellochaft 
i) Kinder-Bekleidung 

Bei sorgsamer, sachgemässer Bedienung finden Sie eine ahgenehme Einkaufsstutte. 

Mit der U. der Gesamtabteilung ist unser Aende -Atelier ebenfalls 
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; Anfertigung Eugen Hasse, Danzig 
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angelegenheiten. 
A. Zioteurkl, Zafadie 40. 

— Frauen uen ,⸗ Nechesenennſten — 
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Eree d. ½ Feder Näuccher — IhöH MaH „Einekreude für üeeeee en, 
Voskameten EStabes erh ſenen un üüchen Raucher-Streik-Kabletten 
Sie Preiskste bachtnter- eſparrn, durch die ſich jeder das Rauchen in 

5 —. „ ——————————— Tagen gänzlich kann, wie Daufſch 

  . beweifen. Eine Schachtel (50 Tabletten LSWm. 
(Gir Earke Raucher 3 —2.   
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Weintng geweſen 

e K dem * Aätctongrch 
n großer Teile der Arbeiterſchaft Deutſchlands 

wärrde und lomit — Angabe, daß die wenigſten von 
Zentralrat Renntris hätten“, umwahr iſt. 

——— — i 
aichrg wiſfen will. ü‚ ů 

L Pongider Zeilimg und ihre 
E an einer Zeit, die heute allerdings hinter uns 

geriütgfügigen 

  

   
   
wens der Ballzugsausſchuß und mit ihm der Zentralrat füür Ruhe 
Ee Hedamnt ſergten, dis jrtzt gerade durch 35⁵6 vvtiz geſtürt 

der LSeraben partei bat die Denziger Zei· 
ů Me2 Kampf gegen die Reaktion für freiheitliche Einrichtungen 
auf demokratiſcher Grundlage auf ihre Zahne geſchrieben. Da die 
Buſammenſezung ber Arbetberräte in Weſtpreußen dieſem ihrem 
eigtnen Grundſaß nicht entfpricht, ſo liegt es nur in Ihrem 
LEigenen Intereſſe. daß auch die Anſchauung der liberaldenkenden 
Arbeiter und Angeſtellten in den Arbeiterräten zu Einfluß ge⸗ 

t. Die Beamten, Arbeiter und Angeſtellten aller Partei⸗ 
haben daß dringendſte Bedürfnis burch ihre Mitarbeit 

De⸗ aus Depünbes enig gegenwärtig brückenden Verhältniſfen 
Heſſeren Zuſtärden entgegenzuführen. Dazu iſt die Neuwahl der 
Ardbeiterrähe hier in Weſtpreußen, wo bisher der Sih und der 
Widerſtand der Reaktion am ſtärkſten war, dringend notwendig. 
Deshalbd iſt Ihr Kampf gegen die Neuwahl der Arbeiterräte ein 
Schlag gegen Ihre aueeer, eigene Anſchanung. Sie haben uns 
daburch den Peweis geliefert, daß Sie in Zurnnſt wer die nackten 

ů des Kapitals vertreten wollen. Aus dieſem Grunde iſt 
Obſtruktion gegen die Neuwahl der Arbeiterröte erklärlich 

für uns ſelbſtverſtändlich. daß wir Ihre Zeitung als Kberales 
nicht mehr anerkennen können. 

Weisgeeegen der Arbeiterräte für Weſtpreußen 
Geg.: Seu Geg.: Vlettner—. 

  

  

  

  

Das Stieftind Weſtyreußen. 
Der Bud Dentſcher Vertehrsvereine hat au den preußkſchen 

Eee Deſedase an vn M. Wice, L. n te 
Nach Preſſemeldungenm foll vom 12. Oktober d. JB. ab der ge⸗“ 

Schnellzugsverkehr auf den Strecken öſtlich der Linde Dresden 
‚ eingeſtellt werden. 

Mir erhielten hierzu ſoeben ven dem V 8 üde für 
Weſtpreuhen das Erſuchen zugeſtellt. bei dem Herrn 

—————— ſtud. daß die Eiſenbahwwer⸗ 
buümn De Serehnek Paßmche s nnter den Hpandr mrgere. 
wiriſchaftlichen Notiage in Erwäqmg gezogen haben wird. ſo 
aammen Wir aus bee Bergäfühmg bes Crſahers ves Weſipreußi 

en!Verkehrs-Derbandes nicht verſchließen und bitten den Herrn 
‚ von der völligen Einſtellung des Schnellzugsverkehrs 
mait dem Oſten abguſehen. Werade der Oſten iſt von jeher der 

cewefen. Pendglich der Eifenahrwerbindungen gegenüßer 
DEs 2 deutſchen Landesteilen ſtiefmittterlich behandelt zu merden. 
Dirſe Mreiminmg würde durch die geplante Verkehrseinſtelung boe⸗ 
Kärlt werden, und das gerade zu einer Zeit. wo es unſeres Erach⸗ 
Leus Gelben Mng, die in Ehrent Deukſchtum ſchwer bedrängten bft⸗ 
Kchen Lartdesteile in müglichſt enger Verbindung mit Mittel- und 
Deſdenkichkand zu erhalten. Die benbfichtigte Mußnahme ar⸗ 
Heitet daher den Abfichten unſerer Feinde in die Hände. Das 
Hitterr Sefüißr des BDerkuffenſeins wird zweiſellos die Dewoßhner 
Oſtdentſchlunds noch mehr als bisher überkommen. Wir bitten 
Daher dringend, zrm mindeſten se ein Schnellgugsvaar zwiſchen 
Derkin— Danzis —WürrigsHerg. zwiſchen Berlin und Breslan urd 
Evtſchen Leipzig—Sresden— Breslan beſtehen zu laffen. 
Die notwerdige Einſchränkung des Schnellzugsverkehrs fodte. 
ESgeſchen bon den ſchwerwiegenden polikiſchen Folgen, auch aus 
aullgemeinen Verkehrsrückſichten miſeres Erachtens nicht mir in ein⸗ 
elnen Beztrren erfolgen, fondern, wenn fie nicht zu umgehen fein 
ſpilte. wöglichſt gleichmößig in den verſchiedenſten Landesteilen. 
Wir re daher, daß der Herr Miriſter eine anderweitige 
Eegelung Einſchränkung des Sämellzugsverlehrs veraulaßfen 
wird. EGiue möglichſt bawige — eventweil telrgrwylhiſche — Be⸗ 
AHrüßtägmms hiernder würden wir im Iutereſſe ber Beruhigung 
der Stimmꝶyä im deniſchen Oſten wervt begrüßen. 

Der Worſis des Preußiſchen Staatsſceneramis Danzig ißt em 
S. Oxtvber 1919 auf den ftädtiſchen Steuerdegernenten Stadtrat 
De. Hellwig Pbergegangen. Mit dent gleichen Tage iſt Re⸗ 
Weenee we Schmoot als Vorſitzender ausgeſchieden. 

Wer weiſen darauf hin, daß durch dieje Verſonaländerang 
Veränderungen in der ſachlichen Zuftändigkeit natürlich nicht ein⸗ 
getreten ſind, d. h.= die Behörden hleiben in ihren bisherigen Wir⸗ 
Langtkreiſe felbſtändig. Uut die Uebernahme der Geſchäfte zu er⸗ 
Leichtern. mird es ſich empfehlen. jetzt nicht gleich von allen Setden 
mit renen Auträgen urd Erinnerungen zu kommen, de erne ge⸗ 
wiſſe Zeit zur Einarbeitung erforderlich iſt. 

fidang der Engeſtellern ir miliküärtſchen Beteieben. Das 
Keichtwehrtriniſternut hat auf Antrag des GeneraEEDD 

Wceee uerhehden ve den rfb. eeee vad. 
Wie ie Aygeſteleden der Betriebe. 

Die Etraußhbde für Hechltpreisüberſcheerkunden rud Schleich 
De mehges dbsrmetiern Peisſteigertrme, puns 8u0 Oßh Se, Wet, 

wegen übermühiger Preisſteigerung find 890 00%0 Mark Geld⸗ 
Krafe, 2un 5.Jchre Sepänani Sise Gwerbämmsren Schtech: 
Eandel und Aureigurg dagn ſießt das Geſetz Strafen 5is &»500 000 
MI. und Gefängves bis 5 Jahre vor. Iut Wicderholunsstabbe 
Lend Strafen bia 5 Jahre Zuchthaus oder Gefängretis nicht durer 
& mnden 2½ WHerbik der Färgerlichen Gürenrcche vorhefehen 

Lurs dem Magiſtruts- Preſſe⸗Büro. 
SSDSDDDD das 

     

Anlaſſen den bers vaum Vſlzues- 
Zenträlrat üſt. 

Junden, u Im dort um „Schönwetter“ zu biten und froh waren. 
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Slanbesmet 
Todes klte: Imwaßide Garl Hein, 70 J. 10 M. — Witwe 

Erneſtine Sicgler geb. Rnorr, 73 J 4 MN. — Witwe Ida Berg⸗ 
mamn geb. Priebe, 65 J. 9 M. — Arbeiter Guſtav Kichert, 48 J. 

6 M. —. Steneraufſeher a. D. Karl Hopp, 82 J. 4 M. — Arbeiter 
Brunp Pieſtck, 23 J. 7 M. — Unehel. 1 Tochter. 

  

Hermann Gura⸗Abend. 
.Der Abend brachte nicht den Erfolg, den Gura t 

hat. Er litt unter einer merklichen Indispoſition, die — 
bei den Lyriſchen Geſängen von Schubert, Liſzt. und Wolf ſtörte. 
Bei den Löwe'ſchen Balladen ſtans der Künſtler mehr auf der 
früheren Höhe. Maächten es die ſchelmiſchen Heinzelmännchen“ 
oder die duͤſteren „Glocken von Speyer“ ſein — darin übertrifft ihm 
in der Art des Vortrages niemand. Am Flügel begleitete ihn 
Kurt Johnen. Der Beſuch des Abends war für Danzig ſehr 
beſchämend, kaum 100 Perſonen waren anweſend. Dazu kühle Tem⸗ 
peratur im Saal, die ſich in ihren Wirkungen ſowohl bei den 
Künſtlern als auch beim Publikum ſtörend bemerlbar mrachte. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Zoppot. Die geſtrige Stadtverordneterverſammlung ver⸗ 

handelte über die neue Beamten⸗ und Angeſtelltenbeſoldung. Die 
der Stadt entſtehende Mehrausgabe von 472 000 Mark wurde 

ſchließlich bewilligt. 

Sinde, Dobrien und Hetzin. Am 4. und 5. Oktober fanden hier 
ant bejuchte dffentliche Volksverſammlungen ſtatt. in welcher Ge⸗ 
noffin Wohlgemuth., über „Landarbeiter und Sozialdemo⸗ 
kratie“ ſprach. Der Beifall, den die Reſerentin am Schluß ihrer 
Ausführungen erhielt, zeugte davon. daß ſie mit ihren klaren Aus⸗ 
führungen ſehr gut verſtanden worden iſt. — Im allgemeinen 
wurde der Wunſch rege, weit mehr wie bisher, für die Aufklärmig 
der Vandarbeiter zu fun, was bisher nur in ſehr ſnärlichem Maße 
geſchehen iſt. Wir ſehen mit Freuden, wie bis in den kleinſten 
Irt unſere Bewegung ſich fortpflanzt. 

Syfenberz. Um der berrſchenden Wohnungsrent zu ſterrern, 
wird auch für unſere Stadt die Grändung einer Stedelngs 

genoßfenſchaft in Ausſicht genommen. In einer für den morgigen 

Freitag angeſetzten ffentlichen Verſammlung ſoll ein Vortrag über 
dieſe brennend gewordene Frage gehalten und ſollen Iniereſſenten 
gewonnen werden. Die ſtädtiſchen !eörperſchaſten Ind die Rreis⸗ 
derwaltung werden die Beſtrebungen unterſtützen. 

s Freuſtadt (Wpr.) Bei der Lebensmittelverteilung wollten nie 
die Stadt⸗Kunzenliſten der Kaufleute mit der amtlichen Einwohner⸗ 

zahl übereinſtimmen. Durch die letzte Perſonenſtandsaufnahme 
und durch Einziehung, der Lebensmmittelkarter ſtellte nun der Ar⸗ 
beiterrat feſt. daß in den Kundenkiſten insgefamt 132 unden zä 
ſtreichen waren. Bei einem Kaufmam fielen allein äber 200 

weg. Drei Geſchäftsleute ſollen Deshaub zur Rechenſchaſt gezogen 
werden. 

Ebing. Die Arbeitsloßen bereinigten ſech geſtem zu cher 
Demonſtration und zogen vor das Nakhaus. um die Erhöhnng der 

Arbeitslofenunterſtützung zu fordern. Eine Kyommiſſion ver⸗ 

Handelte diesbezüglich mit dem Oberbürgercheiſter Dr. Werlens. 
Die Verfaramlung verlief rvhig K 

Sönigsberg. Der Elektrizitätshren iſt am Domnerst0 SeN 
beendet worden. Die Beilegung des Streiks erfvigte auf einen 

Vermitklungsvorſchlag des Oberpräfidenten Winnig. worach für 

gelernte Arbeiter ein Stundenlohn von 240 Mk. für Angelernte 

von 2.15 Mk. und für Ungelernte von 2 Ml. feſtgeſetzt wird. Der 

Streik bei der Union und bei Steinfurt dauert fort. da die Ber⸗ 
treter der Arbeitnehmer den von dem Oberpräfidenten gefällten 

Schiedsſpruch abgelehnt haben. Auch im Transportaerbeiterkreit 
iſt die Sage unverändert. 

Aus aller Welt. 
—————— 

D. Een kben Wodben bel der Schemd. uup Sorsetbemet 
mit derart zuvenommen. daß die ſtcatlichen Steden. ins⸗ 
beivndere die Abteilung ⸗Wiedererfaße ung. des Rrichserwertiungs⸗ 

amtes, ihr beſonderes Augenmerf auf dieſe Zuſtände eeichtet 

haben. Bekanntlich iſt der Handel Salvarfem und autg n.it 

NKeo-Salparſan im aligemeinen verboten und nur ſolchen Firmen 
geſtattet. die eine bejondere Erlaubnis durch die Landeszertral⸗ 

„bekorden zum Vertriebe dieſes Heilmittels beſitzen. Wir werden 
daher ven zultändiger Seite darauf hingewieſen, daß es ſich bei 

  

  

  

Angeboten vor größeren Lmantitäien Salvarſan mit beinahe ab⸗ 
ſolnter Sicherheit ſtets um Mengen dandelt. die aus Heerrs-   w— ' ————————— 

   

    
   

    

lizeihaft Sefunden⸗ 1 goldener Trauring, Hejt 
gabe-Vef Steuermannsſterbekaſſe Danzig, 1 Portemonna 
mit Kpupons und Medaillon mit DpgA1 Lottess. abzu⸗ 
holen Fimdbüüry des Porisei⸗Aräfldiumt“ 1 Pöxtennvon⸗ 
mie jalt, chäurbolen von Schülke, Langfuhr, Schmurger⸗ 

    
  

B der Sohn Eeine HGaniburger Apot , 
rinen Ausſlug nach Berlin * wachen öů 

Ktraßen der Keich shau möiſtadt ů 

n, die Braut des Kuiſchers 
Marx. traßen ſich nach der erſten Bekanntſchaft öfter 

gingen miteinander aus. Als der Rutſcher dahinter hau, Faui 
dem Pärchen wiederholt noch, ohne es zedoch aufzuſpäͤren. Eru 

kürglich erfuhr er, daß ſeine Braut mit einer Freundin einen 
unburger Nebenbuhler in ſeinem Hotel aufgelucht' hatte, Er aing 

dorthin und ſtellte ſie zur Rede. Es kam zu einem heftigen 
itt zwiſchen den beiden jngendlichen Liebhabern. Die Ver⸗ 

  

   

  

      

  

   

   
     

      

  

   

— trat mit Marx den Heinweg an und Z. folgte den belden. 
Als Marp vor ſeinem Hauſe in der Zorndorſer Straße den ihm 
folgenden Zander bemerkte, verbat er ſich dieſe VBerſolgung. und 
im Verlauf des Streites gerieten die Nebenbuhler alsbald in einen 

wiltenden Ringkampf. Als Zander, wie er jeßt ſagt, glaubte, daß 
ſein Gegner eine Schußwaffe ziehen wollte, griff auch er zum Re⸗ 
volper, um ihri zuvor zukommen. Er ſchoß auf ihn und traf ihn ſy 
ſchwer ins Herz, daß er im Oſtkrankenhauſe in der Eilſtter Straße 

gleich nach der Aufnahme ſtarb. Leute, die den Auftritt ſahen, 
riefen die Poligei herbei, die Zander jeſtnahm. Dieſer bleibt dabei, 
ſich in der Nolwehr befunden zu haben. 

Ein ſchiebender Zugabſertiger. 
Ein Zugabfertigen aus Eller, der im Güterbahnhof Derendorf —— 

einen Waggon Schmalz im Werte von 320 000 Mark verſchoben 
br ermtaln,ernanmen Es Eelens ber vericßbenen Aadon 

Die engliſchen Marineverluſte im Kriege. 

Unter Bezugnahme auf einen von amtlicher Stelle herausge⸗ 
gebenen Bericht teilt die „Cologne Poſt“ vom 30. September mit. 
daß die britiſchen Schiffsverluſte während des Krieges ſich auf 
254 Schiffe beliefen. Darunter befanden ſich: 13 Sinieuſchiffe. 
3 Schlachtkreuzer, 18 andre Kreuzer, 6 leichte Kreuzer, 64 Zer⸗ 
ſtörer und 54 Untierſeeboote. Die Zahl der verlorenen Hilfsſchiffe 
betrug 815, darunter 244 Fracht⸗ und 246 Verhonendchiſ. 

Der ‚Berkiner Lokalt * wird berichtet, daß nach einer 
Pariſer Statiſtik ſich mehr als 300 000 Flüchtlinge aus den ehemals 
beſetzten Gebieten in Paris niederlaſſen wollen. Sie können aber keine 
freien Wohnungen finden. 

neber einen geheimmisbollen Diepſtahl 
aus den Nibelungenſölen der Münchner Refidenz berichtet die 
„Baheriſche Staatszeitung“: In einer der letzten Nächte führ ein 
unbeleuchtetes Auto an der langen Fenſterflucht der Refidenz am 
Max-Jolephs-Platz enilang. Vor einem Zenſterſtoctl, dem des 
Gobelin⸗Saales. hielt das Auto an. Im gleichen Augenblick öff⸗ 
neten ſich die beiden hohen Fenſterflügel des erwähnten Saales 
und aus dem Dunkeln wurden von unfichtbaren Händen ſechs um⸗ 
fangreiche Bündel herausgereicht, die ſchleunigſt von einem Manne 
empfangen und im Auto verſtaut wurden. Das Auto fuhr dann 
ſchleunigſt davon. Es. wird angenommen, daß werwolle Anti⸗ 
quitäten auf dem Auto wegtransportiert wurden. 

„Tiſchgaſt geſucht! 
hater dieſer Ueberſchrift finden wir in einer Helfinghorge 

Zeitung folgende Angeige: „Dame, literariſch gebildet. kviſchen 25 
und 40 Jahren, wird ein⸗ bis zweimal monatſich zur Geſellſchaft 
beim Mittageffen bei Mollberg E Reflektierende darf ſelbſt 
Speiſeſolge und Wein wählen. Verlangt wird nur, daß ſie intelli⸗ 
gent genug iſt. flr die Zeit von ein bis zwei Stunden, die das 
Eßfen danert, einen alten, ernſthaften (ungefährlichen) Greis Paum 
und Zeit vergeſſen zu lafſen. Das Ausſehen ſpielt Leine Kuüe, wenn 
ſie nur keine Vogelſcheuche iſt. Vergũtung für Zeitwe⸗ Re 
flektierende ſelbſt beſtimmen. Antwort ußw. Der ungefäs⸗ 

„Greis“ iſt unzweifelhaft ſehr originell. Wenn er nur nicht ein 

Spaßvogel iſt. 

  

Plünderung der Schlachtſelder. 

Ueber die Materialmaßen. die amerikaniſche und engliſ⸗ 

jende auf der Jagd nach Erinnerungen von den Schlachtj⸗ 

wegſchleppen, berichtet ein Beobachter in der „Daily Mail“ er⸗ 

ſtaunliche Dinge: Als ich kürzlich durch die Baracken von Brügse 
ging, blieb ich plötzlich vor einer Mauer ſtehen, aus der mir eine 

Menge neuer Ziegel wie ſtarre rote Augen entgegenglänzten. Wo⸗ 

iſt das?“ fragte ich unſern belgiſchen Flihrer.Sie haben, ſaſt die 

ganze Mauer mit weggenommen“, antwortete er. Es tL.amen 

ſo viele Amerttaner, und dann tommen auch vieie Englämer, um 

ſich die Stelle anzufehen, an der Qapitän Frhatt erſchuſſer. wurde. 

Sie brechen dann die Mauerſteine aus und haben ſo oie ganze 

Mauer als „Erinnerungen“ mitgeſchleppt. ſo daß wir eine neue 

bauen mußten. Seitdem bin ich oft dieſer Auspiünderung ver 

Schlachtfelder durch die Erinnerungsiäger begegnet. Als wir zu 

der berühmten Kaiſer-⸗Wilhelm⸗Batterie in Knocke an der belgi⸗ 

hen Küſte kamen, die als beſondere Sehenswürdigkeit gsseigt 

wird, da hörte ich aus einer der Kanonengruben das Klingen 

   

eiſerner Brechſtongen und ſah einen Laſtwagen daneben ftehen. Ich 

ſtellte ſeſt. daß hier drei Mämer große Stücke von der Montiernng 

der Kenonen abbrachen, und ihre Ertlärung fürr ihr Tun war. fie 

möchten gern etwas nach Hauſe mitrehmen. Dieſes Etwas war 

aber recht beträchtlich. Sogar Gebäude find vor dieſen Plünderern 

nicht ſicher. Ppern ſcheint der einzige Ort zu fein. wo ſie noch 

nichts wegzubringen verſucht haben, derm dort wird zu gett auf⸗ 

gepoßt. 

  

Letzte Nachrichten. 
  

Boykoit sowjek-Rußlauds. 

Wien. 10. Ott. Eine dem hiefigen Stuatsamte für 

Aeußeres zur Kennkuis gebrachle Note der Alliierten fordert 

die Regierungen von Schweden. Rarwegen. Dãuemark, gas⸗· 

lund, Spanien, Schweiz. Mexilo, Kolumbien, Venezueld. 

Chile und Argenlinlen auf. — noen in h. Wns. 

ein zn um ſhre Staatsa gen zu hind 

——————— mil dem bolſchewilfiſchen 
Rußland aufzunehmen. 

Zur Sicherſtellung Oellerreichs. 
Wien. WW. Ott. (V. T. B.) Der Oberſte Rat der Ali'⸗ 

ierten hat beſchloſſen, in Wien einen Unteransſchurß zu er⸗ 

richten, deſſen Aufgoabe in der Sicherung der Lebersmittel⸗ 

verſorcumng Oelterreichs deſtehen ſoll. 
üꝓBP————   
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5* e Alehimg- Unberſtacte 
— — Eah 0 —— —— 25 Ranhüte 

kelten wird dieen .— EA — Hülß⸗ 
Dem. ſei num wir ihm wolle. vore 

SSSSSDD ü ſten. L 
nun ſen, daß ſie nich mse 6 nur ſchön zu weden. 0— 

i uüumn der welen Boßfum. fug a. üüüüiee 
ar danm mird ihr Slegestaß ge. — ſgiteit W- Sur 

Ionmen fen fen. geſamte Werallardeikerſchaft mird 
ihn freudig müteiern Salle ſie i Wr E., zu erfüllen ver⸗ 
mögen, was ſie verſprochen, dann i 
das ihrer Richtumg in den anderen Berbänden beſiegelt. 

Wie es radikale Heißfporne gidt, ſo hut es auch — 
  Sattegengrſebsen Schlauberger Legen — ollert 2— gs aus — 

Beweggrin n 

DeeSercftten hr frblemmag he, Mesergeencht ebre-Mie 
zicht auf af die Gegenſeite zur 
gebrauchi. Ailein die 10 0 gewünſchte Richtungspolitit führt 
in einer Gewerfſchuft, mo innige⸗ Zuſarmnenurbeiten bis 
an die Werlbant unbedingt vomöten üſt, noch ſchneller in 
den Engpaß als in einer Partei. zumal wenn. wie in dieſem 
Folle. die zahlenmäßige und geiftige Stärke der Minderheit 
nach ſo bedeutend iſt. Der beſte Weg. der aus den Schwierig⸗ 
keiten führt und neue um geht. iſt immer noch der über die 
Einigkeit der Si. iseSDas Gs- führende. Die Herſtellung der 
inneren Einigkeit iſt das Gebot der Klugheit. Dadurch 
werden viele Hände und Köpfe für die Löſung der Aufgaben 
frei, die der ſtärtſten Gewerfſchuft der Welt Wuen find. 

Die Möglichkeit, die zwei Richtungen zu einen, ihnen die 
Bürde der Beramtworklcchtelt gleichweis zuurſchieben, Mie 
deſten Köpfe beider Seiten zu gemeinſchaftlicher Ardeit zu⸗ 
ſommerzubringen. bietet der Antrag auf Einführung der 
vroporiionoler Bertretung in der Verbaondsleitung wie auf 
den Kongreſſen. Ob die Webrbeit des Verbandstages dieſe 
Brücke denutzt, die über die Schwierigkeiten hinweg zur in⸗ 
neren Kube und zum Heil der gefanten Organiſation zu 
führen geeignet ißt, wird ſich ja zeigen. 

Grundſäßliche Fragen, die ein Juſammenfinden der 
Nichtungen verböten, verrtag man nicht zu entdecken. Läßi 
man die gorſtigen Worte und perſönlichen Verun- 
glimpfungen Kbeiſeide ſo bleibt, von rein gewerkſchaftlichem 
Voden betrachlet. als oberſte Stireitfrage das Zuräc. was 
gemwemnbin unter Seaßt it. leber des r. Bener⸗ L. 
politt? Sirfammenge ũeer 

während 

  

und Unterlaſſen 
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Serung. 
Aebesehen, Der Warntbeilchene vber Wereunochung der 
Sereserzenenng ein viel ichweverer Teil els jedem anderen. 
Sernf XIAI. vor eme Reide Vrobleme. wofür noch teine 
GerrerEeetbel, fein Serieben fein Borbiſd vorbenden 
ů 7*0 aus rigenem Gedenteronrres geichöpft. mit eigener 
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Nationai nalverfammlung. 
Berzv. 11. Oänber. 
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Krien Rien ermeiblich. Wenn man ihn frage, weilches 

  

  

Abg. Delius (Demakraß): Bie Beomtenausſchüſſe müſsen 
mimnirten zur Hebung des Geiſtes der See er 43 
Wiederherſtellung wers alten Pflichttreur. Die ů 
amten, die ſich in die neue Zeit nicht finden bönen, ,uß 
abgcten unfüigen Wenſianabedingmmhen benützen 

en im Hanſe ſnd uoch emige 20 öhenrbueie humerd. 
Underſtaatsſekrekär Tauskée: Das Geſetz über die Auß⸗ 

hebung der Portofreiheit wird dem hohen Hauſe in kurzem 
dugehen. 

Wer dae Branmtel —— Maer r-ü E s Branntwei ie 
Lederfrage und mderes. 

Clemenceau über den Friedens⸗ 
ö vertrag. 

Verſailles. 12. Ott. (& T. 3) Bei der Erörterung des 
Friedensvertrages im franzöfiſchen Senat nannte Miniſter⸗ 
Baident Clemenceau den Bertrag unvolliommen. Die 
Vertreter Frankreichs auf der Friedenskonferenz hätten 
ke! ‚ Wunder wirken können. Derartige Ereigniſſe könnten 
nicht durch geichriebene Aktenbogen, die man einfach unter⸗ 
zeichne, beendet werden, und man dürfe, nachdem man dies 
Bollbrocht habe, nicht einſach ſchlafen gehen. Die Friedens⸗ 
konferenzen vom Haag hötten ſich ausgedehnt und als eine 
Folge des Krieges zu einem Völkerbund ausgewachſen. Der 
Bölkerbund ßei auis dem Kriege heraus geboren worden. Den 
Krieg der Deutſchen habe Frantreich ſeit einem halben Jahr⸗ 
bundert ermartei. Die Fronzoſen feien einig in zwei Gedan⸗ 
ken geweſen: einmul darin, dieſen Krieg niemals zu provo⸗ 
zieren, ind ündernteils hätten ſie die Heberzeugung gehabt, 
daß wenn der Krieg käme, ſie alle Laſten ertragen müßten. 
Aus dieſem Gedanken heraus jſei die Alliance mit Rußland 
entſtanden. Clemenceau beſprach ſodann das Verhältnis 
Frankreichs zu England., und fuhr fort: Die Welt ſei groß 
geunng, um auch Frantreich einen Platz zu laſſen. Wil⸗ 
Eelm II. bätte geſagt, die Zukimft Deutjchlands liege auf dem 
Waffer. heute Rege feine Zukunſt unter bem Waſſer. Eng⸗ 
land hebe ſich erßt nach dem Einfull im Belgien zum Eingrei⸗ 
fen entichloſſen. Es habe nur cù½ Antwerpen geducht. Die 
Aufgabe ſei geweſen, den deulichen Deilttarismus niederzu⸗ 
jchlagen. Vas die dentiche Einheit betreffe, ſa ſeĩ er gemiß 
kein Anbänger davon: aber wem man ſich erinnern wolle, 
kebe Eie Kanzniſfion. die die Vollmachten der Deutſchen ge⸗ 
Prült habe. die Frage aufgeworfen, 55 Bauyern nicht den 
Friedensverrrag mitzeichnen müſſe. Die allüerten Rechts⸗ 
lebrer hätten einſtimmig geantwortet. baß die Unterſchrift 
des Hern Ebert das ganze Deutſche Deutſche Reich verpflichte. 
Die Wiederlage bätte die derrriche Einheit naturnotwendig 
iterken Mtüſten Frankreich wolle die Deutſchen nicht beherr⸗ 
Ichen, die Franzoſen wallten frei fein im zu befreien, die 
Destichen uber knechdeien ſich, um zu — Was die 
Frage der Entwaffthumg Deutſchlands vetreffe, ſo müſſe er 
Iugefteben, daß zmiichen fünf Millionen Soldaten und 
100 000 Mann ein Unterichied ſei. Man habe die Miſttär⸗ 
pfilicht durch die Vorichläge der milttäüriſchen Sachverſtändi⸗ 
gen beiertiet. Mon Lube die gangze ſchwere Artillerie ↄer⸗ 
Eocen und die leichte Artiklerie von 9000 Stüct auf 288 her⸗ 
abgeſest. Barten habe mon Deutſchlend dieſe Kanonen im 
Oßden gelaßßen? Weil Deuiſchland esꝛ Intereffe daran habe, 
nich zu Herdeidigen. und weil Frantreich kein Intereſſe darun 
babe. ein Solfchẽ᷑ üiches Dertſchland zu ſeben. Clemenceau 
rrcske: Glenden Sie. daß Die Zukurtß des deniſchen Re⸗ 

Lellt kit Sie Tas unerige? Es vallzogen 
8 E der deutſchden Armee ionen. deren nüe Kel. deß 
ME Nicht vcrchstehen köme Aber, was er wiſſe. ſei, daß 
Dießer Stact & der jetzigen Deiie nichnt könne. 
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*e Bolite Fraukreichs gegenüber Deuiichland ſei, ſo mt⸗ 

Dert: des ißt der Prüfftein. Erx befürchie henie die wirijchaft⸗ 
Bebe Uoenindtton mehr ale dæe milfiäriſch. Wenn man für 
der Zerkrnit einen glichen Ausgtieich haben wolle, Aner 
vißße men Rie frenzößſche Oherberrſchaft fcherſtellen Aber 
Renti Deruichiend bezahier fünne. nrüßſe es arbeiten. Nan 
WEißße Semais dergeßen. deß es ſich zmein imtelligentes, 
erdeeshendes and uüe Bolk bandele. Präſti⸗ 
denr Bülßrt. der Kicht Dertſchfrenndsich fei, bede Rehoffl. daß 
Dee Deutichen bdeſd in den SSikerbunnd eintreten fönnien. 
Des die Wetergutmechung berreße, jo häite mon einen 
äeäten reis feitlegen mollen, der jet cher io niedrig geweſen. 
Ses A EE frenzöſftichen Vertesente Acht angenommen 
Seben. Des die miſitärilcge Sichebeit Frunkrrichs betreffe, 
e Ei Rer Keis auf feer Hnfen Hier nentreliſiert und arag 

Kilesredber feines rechten Hfers. VDas die ſtelige De⸗ 
Eüeng der Nden nde mit den Brücke anbetrefße, ſo 
Er er 8t Eur Lays verärhem ESEen. wenn er nichts ande⸗ 
ves Lätke weseer Dernen. Er Hobe Daranmf veszichtel. als 

Sderne Clerxenrean De Srensoſen Carf, einig 
Mgiere Säter been Es Re ſchönite Seichterte 
EE Keken Frertrrich Fär Die Achteng der 

if reen., Dieſes Leget f5Sren wir nnſeren Kin⸗ 
R. CEwercecn erelt ffarten Sxrfall und 2s 

Lande anſchlagen 
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M. Se, Uzabhängigen verpflichten ſich, ihre 
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Aohioliſten find den Beſatzungst 

ein Dorn im Auge, weil ſie am ſtärkſft 
en Viaheisbanten unter fuh, Mer 0155 ho 

än 
Verſammlungen dieſer böſen Menſchen fernnihalt⸗ 

einer Zuſchrift an unfer Kölner Parteiblätt rechtfertigen 
ihr Verhalten mit „Bernumftgründen“. 
unſer Kölner Parteiblatk hierzu: 

Wenn wir uns wäührend des Krieges den Sen nfurma 
nahmen und ſonſtigen Anordmugen der deuiſchen Mi 
tärbehörde fügen mußten — unter einen Revers hab⸗ 
wir mie — Namen Heſeßßt „ dann waren wir „Fei 
linge und „Verräter ich die letzten Nummern d 
„Kepublit“ machen uns ſolche Vorwürfe. Wenn ab 
Fries und Runowſti einer militäriſchen Anordnung d 
Briten ſich fügen müſſen, ſo ſind das „Vernunftgründe 
Wenn die Unabhängigen in Berlin, Leipzig, Braunſchwe 
iſw. ſolchen „Vernun auch gegenüber c‚ 
Behörden zugänglich geweſen wären, würde manch 
In Peuch, vermieden worden ſein. 

freiljch, aber wie kann man von den tapferen Una 
Wsen, perlangen, daß ſie ihren Männerſtolz auch gege 
bagens, engliſchen und franzöſiſchen Imperialiſten zur Sche 

gen?! 

„Wenn Unabhängige regieren.“ 
Zu dieſem Thema einen weiteren hochintereſſanten 55 

trag finden wir im Hofer Organ der U. S. P. in Nr. 225 
„In einem Eingeſandt in letzter Nummer des h 

Amtsblattes fragt die Ortsgruppe der ko⸗ iſchr 
Partei beim Stadtrat an, warum die Milchsentrale no 
nicht errichtet iſt. Je, meine Herren Kommumiſten, wen 
die Errichtung einer Milchzentrale ſo leicht abgetan wät 
wie ein Verſammlungsbeſchluß, dann wäre uns bald 9 
holfen. Der Stadtrat weiß ſehr wohl, daß die Milchve 
ſorgung ungenügend iſt. Er hat daher auch eine Kon 
miſſion eingeſetzt, die ſchon längere Zeit tätig iſt, um eir 
beſſere Verſorgung mit Mi berbeisn führen Ohne Mil—⸗ 
würde auch, die ſchünſte Zentrale des Allgemeinheit nich 
nützen 

Zu der frvolen Frage der Kommuniſten wos denn d 
„Unabhängigen“ bis lett geleiſtet haben, ſchreibi das Bla 
mit ſchöner Entrüſtung: „Ja, ift denn die Frorkion d⸗ 
A. S. P. darnn ſchulb. daß io raurige Zeiten über de 
urme Voif hereingebrochen ſind? Die Siüüſennde 
wiſſen ganz genau, wie ſchwer es iſt, die 2 e der a 
beitenden Bevölkerung nur einigermaßen zu ſen. Den 
als vor kurzem an ſie das Erſuchen geſtellt wurde, n 
Mann von ihrer Partei in die hnt mni ber umeſfn B. 
entſenden, da haben ſte es abgel mit der 
gründung, ſie freiben keine Kompromißyo liffk. Ja, 
denn die Ernährung mit der Politik etwas zu kun? An 
kann man in den U. nimigen nicht mehr hinenſe⸗ 
haben die Nitgleder tein Intereſſe mehr an der 
uUnd die Herrlichkeit der im Eingeſandt ümterxicheben e 
waltung hätte bald ein Ende.“ 

Ach wie wahr, wie ſchrecklich wahr! Und ſo wie hie 
würde es natürlich überall gehen, wo die U. S. P. an 
Nuder gelangt. Mit dem Maß. mit dem ſie uns tãglich miß 
wird man ſie überall dort wieder meſſen. Nichts iſt kare 
als dies. Und nichts deutlicher als die Schörßfolgerung, di 
jeder einigermaßen denkende Arbeiter daraus ziehen ſollte. 

Heimkehr der Internierten aus Polen. 
Berlin, 12. Okt. (W. T. 3.) Die Polen haben nunmeh 

mit der Heimfendung der deutſchen Internierten begonmner 
Der erſte Transport aus Söcz Hhptene trifft vorausſichtlie 
morgen in Kreuz ein. Die Polen begannen auch mit de 
Entlaffung ſolcher gerichtlich Verurteilter und Angeklagter 
deren Fälle klar liegen. n ſchwierigerer Fane wir 
demnãchſt mit den polniſchen Iuſtibevörden verhandelt. 

Zuſammenſtoß in Käaiſerslautern. 
12. Okt. (V. T. B.) Die Pfalzzentrale mei 

det: Bei den Kundgebungen in Kaiferslautern am 8. und 9 
Ottober infolge der Verhaftung von fünf Arbeitervertrerer 
ſind franzöſiſche Offiziere und Soldaten verprügelt und er 
Offtzier ſchwer verwundet worden. Fronzöſiſche Truppes 
ſchoſſen darauf auf die Menge. Ein 19 jähriger Arbeite 
wurde durch einen Veckenſchuß getötet, fechs andere Ver 
jcen, darunter gãnzlich unbeteilg Frauen mehr oder min 
der ſchwer verletzt. 

Ernährungsſchwierigkeiten in Deutſch⸗ 
Oeſterreich. 

Sien, 11. Oft. (W. B.) Im Ernährungsausſchuß de 
Naticnalverſammumg erklärte Staatshtrt Lõmenfeld 
NG. Daß Deſterreich vor der Gefahr des ummittebaren Zu 
fſammenbru der ganzen Ernährusg ſtehe 
Die eee in u⸗ Mi. müihſes . den nder 
geſtellt. ehlquoie r die Woche ů 
Hälfte gekürzt. Noch frauriger 1‚t Ddie Kertef Sßelverſargung 

  

Beumtentsünſche. 
In einer vom Gewerfj⸗ ſchaftsbund deutſcher Verwaliung⸗ 

becuten nach Berlin einberuſenen Verſammtung wierder 
folgende Wünſche vertreten: Alle Mimifterien vellea verfügen 
‚5 der Aufftieg der Beomten erlieichtert wird, daß in deꝛ 
Minifterien Beamien⸗Beiräte errichtet werden. Für Kriegs 
teilnehmer föllen die Prüfnͤngen erleichtert werden. 

Zlabteniſcher Wahnwißh. 
Einiſterdum. 1I1. Ofi. Die Tines“ melden, baß jiianeniſch 

Pirniere damit begonnen haben, den Hafen nan Jimme 3. E 
Hrrernrmieren Sie drnben ihn in die rit imn


